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no . r?o. Karlsruhe, Mittwoch den ]?, November Z^.'sabrg.

Tageszeitung für Das werktätige Vottr WttetdaDens.
vezL .spreis : Abgeholt 1 .6O Jl , fiurdb uniere Träger zugestellt 1.70 Jl , am
Postschaller 1 .75 Jl , durch den Postboten zugestellt 1 SO Jl monatlich,
vorauszahlbar. Bei vterieljährlubem Bezug jeweils der dreifacbe Betrag .

Ausgabe : Wertag mittags ; GeschüftSzeit:
H8— Hl und 2— Yz6 Uhr abends . Fernspr . :
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr. 481.

Anzeigen : Tre 7ipalt. Kolonelzeile od. deren Raum SO H . Reklamen 1.— Jl ,
zuzüglich 30 $ > Teuerungszuschlag ; Lokalanzeigen billiger. Bei Wieder-
HolungenRabatt . Annahmeschluß HS vorm., für gröh Aufträge nachm zuvor.

« Sragett nn de« Marschall Hiadeibng.
WTB . Berlin , 18 . Nov. Folgende sechs Fragen wur¬

den vom Untersuchungsausschuß dem Generalfeld¬
marschall vorgelegt :

1. Bon welchem Zeitpunkt an hielt die Oberste Heereslei¬
tung die Erklärung des uneingeschränkten U - Bootkrieges zum
L. 2. 17 für unaufschiebbar und aus welchen Gründen ?

2 . Waren der Obersten Heeresleitung die Gegengründe für
die Eröffnung des U-Bootkrieges , wie sie sich besonders aus den
Ausführungen der Unterstaatssekretäre v. Haniel und Albert
Ergaben, bekannt, und aus welchen Gründen hat die Oberste

.Heeresleitung die gegen den uneingeschränkten ll -Bootkrieg vor¬
gebrachten Gcgengründe als nicht stichhaltig anerkannt ?

3. Aus welchen Gründen nahm die Oberste Heeresleitung ,
'wie sich aus dem Telegramm des Generalfeldmarschalls von
Hindcnburg vom 23. 12. 16 an den Reichskanzler ergibt, an, daß
der Friedensappell Wilsons vom 21 . 12. 16 durch England her¬
vorgerufen sei und nicht auf die von der Reichsleitung angeregte
Friedensaktion Wilsons znrückgehe?

4. Waren der Obersten Heeresleitung die einzelnen Taten
her Wilsonschen Aktion bekannt ? Waren ihr besonders am
9. 1 . 17, als der Entschlnß zur Eröffnung des U -B»otkricges ge¬
faßt wurde , die Berichte deS Grafen Bernstorff aus der Zeit
vom 21. 12. 16 bis 9 . 1 . 17 bekannt?

5 . Hat die Oberste Heeresleitung angenommen , daß Eng¬
land längstens bis zum 1. 1. 17 zum Frieden gezwungen werden
könne, wie dies in der Denkschrift des Admiralstabs vom 22. 12.

'1916 in Aussicht gestellt wurde ?
6 . General Ludendorff berichtet in seinem Werke Seite 253,

daß am 29. 1 . 17 bei der Besprechung im Großen Haupt¬
quartier von seiten der Reichsregicrung ein Aufschub des Be¬

ginns des uneingeschränkten Il-Bootkrieges nicht gefordert wor¬
den sei, während Herr v . Bethmann Hollweg in seiner Aussage
vor dem Untersuchungsausschuß betont bat» er habe eine solche
Forderung gestellt. Wie erklärt '

sich dieser Widerspruch?

Gegenrevolutionäre Knndgebnngen vor dem
Reichstag .

WTB . Berlin , 18. Nov. Das Rcichstagsgebäudc
war heute im großen Umkreis vt>n einem starken Aufgebot
der Sicherheitspolizei abgesperrt. Kurz nach 11 Uhr traf
das Automobil mit dem Gcncralfeldmarschallv. H i n d e n-
bürg , General Ludendorfs und Helfferich vor
dem Reichstagsgebände ein, begleitet von einer starken
Eskorte berittener Sicherheitssoldaten. Die Menge, die
im lebten Augenblick die Absperrungen zum Teil durch¬
brochen hatte, brachte den beiden Heerführern lebhafte Ova¬
tionen dar. Zu Zwischenfällen ist es nirgends gekommen.

Vom gegenrevolntionären Trubel in Berlin .
WTB . Berlin , 18. Nov. Nach Schluß der heutigen Sitzung

des Untersuchungsausschusses versammelte sich das Publikum ,
das der Sitzung beigewobnt hatte, vor dem Eingang zum Sit¬

zungssaal und geleitete den Generalfeldmarschall v . Hindenburg
und den General Ludendorfs unter andauernden Hochrufen zur
Garderobe . Auch auf der Straße hatte sich wiederum eine

große Menschenmenge eingefunden , die den beiden Feldherren
bei ihrer Abfahrt Ovationen darbrachte.

Berliner Vorgänge.

Die Wahle» in Frankreich .
WTB . Paris , 18. Nov . Ka m m e r w a h l e n. Um 11 Uhr

abends ergaben die von der Agentur Havas herausgegebenen
Resultate folgendes Bild

Nichtrepublikaner : Bisher 49, neu 68, zusammen 117,
Radikale : . 22 „ 30 . 52,
vnts >5 ' ektr Sozialisten ; . 81 . 23 » 54,
Republ . Sozialisten : . 16 . 8 . 24,
Radikale Sozialisten : . 39 . 32 . 71,
Disiitento Sozialisten .: „ 5 „ 1 - 6,
Republ . Progressisten : „ 32 . 88 . 120,
Aktion Liberale : , 15 . 58 „ 73,
Konservative : « 12 „ 19 31 .

Gewinne und . V erluste verteilen sich folgender -
maßen :

Nicht-Republikaner gewinnen 7, verlieren 17 Sitze ,
Unifizierte Sozialisten „ 7, 40
Disitente Sozialisten „ 7, 0 .
Republ . Progresisten 79, 5 „
Action Liberale — .» 43, 6
Konservative „ 12, 3 „

Paris , 18 . Nov . Von den Kammerwahlen sind bis jotzt
ungefähr 590 Resultate bekannt. Nicht einbegriffen sind die
Departements Marne und Maas und . die Abstimmung der
Flüchtlinge ; ebenso fehlt das Departement Bas Alpes . Die Er¬
gebnisse aus den Kolonien werden ebenfalls später bekannt ge¬
geben werden .

Von ungefähr 626 Mandaten sind vergeben an die Links-
republikancr 125 (Verlust 36 Sitze ), Radikale 54 (Verlust 7) ,
Radikal - Sozialisten , 78 (Verlust 85 ), Republikanische
Sozia > isten 26 (Verlust 7 ) , Unifizierte Sozialisten
65 ( Verlust 32 ) , Dissidente Sozialisten 6 (gewinnen 6) , Pro -

gresststen 126 ( gewannen 76 ) , Action Liberale 75 (gewinnt 42 ) ,
Konservative 42 (weder Gewinn noch Verlust ) .

Die Wahlen in Italien .
WDB Mailand » 18. Nov . Die bisherigen Resultate au?

11 . 2 Wahlbezirken ergeben - 170 817 St - '- mön kür die Liste der
Oe A. . g ?> arteten , davon 21 663 für >n Liberalen , 75 195 für
die Demokraten , 449 für die Agrarier , 73 005 für die katholische
Volks-Partei . Der Block der Linken erhielt 52 650, die Sozia¬
listen 75117 Stimmen . Im übrigen lassen die Wahlresultate
aus Oberitalien erkennen , daß die Sozialisten durchweg gesiegt
haben . — In einem Kommentar , der den sozialistischen
Sieg feiert , hebt „Avanti " die Tatsache hervor, daß der Kampf
sowohl auf seiten der sozialistischen Partei als auch auf seiten
ihrer Gegner ausgesprochen auf den revolutionär - bol -

schewistischen Tendenzen der internationalen sozia¬
listischen- Partei beruhte . Der „Avanti " erinnert daran, daß der
Ausgangspunkt des Kampfes der Kongreß von Bologna war ,
wo die Marxisten siegten . Das Blatt weist darauf , hin, daß der
Stimmzettel der sozialistischen Partei das Wappen der russi¬
schen Räterepublik trägt und fährt fort, daß er in seinen Kom¬
mentaren immer die russische Revolution verherrlicht Hobe . Der
Name Lenin sei in diesen Tagen stets im Munde aller Genossen

gewesen . Der Artikel schließt mit dem Rufe : Es lebe der So¬

zialismus , es lebe die Sozialrevolution !

Heimfübrnno, Gvio^oner ««3 fremder Grde.
Berlin , 18. Nov. Bei der Deutschen Friedenskommission

m m u I . . ™ Paris laufen ständig zah' reichc Gesuche ein , welche die Heim -

Reichswehr
'

hatte ° hn ? G -.n - hmigung Telle seiner Trup - b - st - d- - unk ' ^
ener H ^

Pen in Begleitung von Musik zu der Wohnung des General
feldmarschalls von Hindenburg ge,ührt , sich dei ihm melden las¬
sen und de n Vorbeimarsch der Truppen bewirkt. Ter Reichs-
wehrminister Roste steht auf dem Standpunkt , daß das Vor¬
gehen des Bataillonskommandeurs eine unzulässige Eigenmäch¬
tigkeit ist. Gegen den Major von Lützow , der diese Trup¬
penabteilung führte, verfügte der Reichswehrminister vorerst
eine A r r e st st r a f e.

Heimat zum Zwecke haben . Die deutsche Friedenskommission
steht mit der frmizösischen Regierung in Verhandlungen , deren

endgültiges Ergebnis in der Presse veröffentlicht werden wird.

Indenitlch vom Ob rbefghl znrnckq -trvtcn.
Amsterdam , 19. Nov . Die „Times " melden aus Hel¬

ft ngfors , daß Judenit .sch als Oberbefehlshaber der Ar¬
mee des Nordwestens zurückgetreten ist und daß L a i d o n e f ,

Nachmittags murden drei Militärpersonen von Beamten ! ^ - „ „ l - jch BefeblSbober des esthländischen Heeres ist , den Be -
der Sicherheitswehr in Schutzhaft genommen da ste angeblich ^ übernommen hat . Diele Maßnahmen verfolgen den Zweck ,
dor dem Reichstag ein Attentat auf Ledebour aussuh - ' ’ '

ten wollten . Die sofortigen Feststellungen haben ergeben , daß
« n der Absicht , ein Attentat auszuüben , keine Rede sein
kann . Als Ledebour den Reichstag vetließ , demonstrierten »
etwa 150 Personen mit dem Rufe : „Hoch Ledebour!" Eiw
Zivillist und ein Offizier der Reichswehr riefen : „Nieder mit
Ledebour !" Daraufhin drang die Menge auf den Offizier ein .
dem zwei Soldaten der Reichswehr zu Hilfe sprangen.

~ '

Menge war bald beschwichtigt .

eine Internierung des russischen Heeres zu verhinoe . n, falls
<-S sich über die Grenze nach Esthland zurück stehen müsse.

Schweizerischer Appell für die deutschen
Gcsanjienen .

!: rn , 19. Nov . Nationalrat Michelli (Genf ) und eine
ie ! große Zahl von Mitg ' iedeln aller Fraktionen richteten an den

_ . . . .. . I Dundesrat die Frage , ob er nicht die Bestrebungen des Vereins
In diesem Augenblick fuhr Ledebour mit der Straßen - Roten Kreuz auf sofortige Freilassung der noch in den

M ^er Reichswehrosfizier ebenfalls auf gä n f,ern der Entente befindlichen deutschen Gefangenen
eine Elektrifche begab, holte ihn die Menge von dort herunter ,
weil ein Zivillist , der angeblich Redakteur der „Freiheit " sein
soll , immer wieder rief : „Ein bezahlter Spion ! Schlagt ihn
tot !" Daraufhin wurde der Offizier von der Menge angegrif¬
fen. Wiederum eilten die zwei Soldaten dem Offizier zu Hilfe ,
wobei einem der Soldaten der Revolver aus ' der Tasche geri

wirksam unterstützen könne.

Ans dem Baltikum .
Berlin , 18 . Nov . Die Rückbeförderung der Truppen deut¬

scher Nationalität aus dem Baltikum wird in die Wege geleitet .
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sich General von Eberhardt ist in Mitau angekommen . Ter Abzug

nahm . Beamte der Sicherheitswchr schritten ein und nahmen deM Truppen ist zonenweise auf den Bahnlinien über Laugs -

die drei Reichswehrangehörigen fest . i zargen und Bajohren beabsichtigt.

GmeinMWr Raffen- und
Klnffenhatz.

Von Fritz Spiegelberg .

Nie war ein Volk zerklüfteter als das deutsche ; nie hatte
ein Volk den Landfrieden nötiger als das deutsche . Die Not in

deutschen Landen ist grauenvoll und weint zum Himmel . Vier

Jahre Krieg . Stillstand aller votkswirtschaftlichen produktiven
Tätigkeit , Verwilderung der in tausenden Jahren mühsam er¬

rungenen Kultur , aller sittlichen und moralischen Werte, das

ist das Ergebnis einer Zeitepoche, auf die die Nachwelt mit Ent¬

setzen zurückblicken wird .
Und als ob des Leids noch nicht genug wäre , als ob der

Kelch des Unglücks noch nicht ganz geleert sei, durchwühlt Rassen¬

haß wie ein schleichendes Gift unser gemartertes Volk, rast die

Selbstzerfleischung deß Bruderzwistes durch die Lande, tobt und
wütet Klassenhaß sich in schliinmsten Formen aus . Der Krieg
war ein Verbrechen — jeder Krieg ist ein Verbrechen. Neben
den großen gewaltigen Urkräften des gesellschaftlichen und wirt-

schaftlichenWerdens haben ihnMenschen entfesselt . Krankhaft ent»
ortet ? Hirne , ehrgeizige Machtpolitiker, säbelraffelnde Chauvini»

ste», beutegierige Abenteurer , profitlüsterne Spekulanten , nativ»

nalüberfpannte Narren , sie alle wollten Gewinn buche» und

müsien nun Verlust zeichnen. Jeder verlorene Krieg fordert
nachträglich Opfer , verlangt Sündenböcke, die für die Trulosig -
keit der Kricgsgöttin büßen sollen. Geht ein Krieg gut aus ,
will jeder Urheber sein , im anderen Falle verzichtet er.

Wer war Schuld am Ausbruch , an der Tauer , am Zusam¬
menbruch des Krieges ? Das ist die Frage , um derentwillen

zurzeit viel Tinte verspritzt, viel Zungenarbeit geleistet wird.
Und wie in früheren Zeiten sind auch heute wieder die Juden
ein dankbares Objekt, um als Blitzableiter zu dienen , Ich

stehe dem Verdachte fern , das , was auch von Juden im Kriege

gesündigt worden ist , irgendwie beschönigen zu wollen ; es hat .

ihrer zweifellos eine Anzahl gegeben , die den Krieg als eine

willkommene Gelegenh . it zum Beutemachen benutzt haben. Aber

Millionen andere , die sich mit dem Beinamen Christ schmücken,
haben nicht weniger im Schiebertum und Wuchertum geleistet,
und wenn man aufs Land hinausblickt, wo doch Religion und

Sittlichkeit zuhause sein sollen, kann man feststellen, daß die

Verheerungen , die der Krieg in moralischer Hinsicht im Bauern -

tum hervorgerufen hat, geradezu erschreckend sind .
Und was das Verschulden am Ausbruch des Krieges be¬

trifft , >o kommt hier niemand weniger in Betracht als die Ju »

den. Sie hatten ihre Finger nicht in der Sudelküche der Diplo¬
matie . und in den hohen Militärkasten war jüdischer Einfluß

schon gar nicht zu finden . Es ist also eine bösartige Demagogie ,
wenn notorische Kriegshetzer und -Verlängerer heute die Volks-

wur gern auf die Juden ablenken möchten . Im Interesse der

geschichtlichen Wahrheit , der Gerechtigkeit und nicht minder im

Hinblick ans die bittere Notwendigkeit , unser armes , ruhebe-

dürftges Volk mit inneren Kämpfen zu verschonen , muß diesem
vcrflucbteu Treiben entgegengearbeitet werden.

Neben dem Rassenhaß ist es der K l a s s e n h a tz , der

das deutsche Land nicht zur Erholung kommen läßt ; schärfer ,
wuchtiger, unerbittlicher prallen die Jntereffengegensätze auf¬
einander . Als der 9 . November vorüber war , sahen Hundert-

tausende cm nahem Ufer das tausendjährige Reich der Glück-

seligkeir , glanlten , daß nunmehr die Macht des Kapitalismus
gebrochen und das Ende aller sozialen und wirtichaftlichen Not

baldigst zu erwarten sei , und da sich die Aussichten in immer

nebelhafteren Fernen verloren , kam eine stille Wut in die Ge-

nvtec der Enttäuschten . Es kam noch hinzu, daß der lange
Krieg — was wir täglich prophezeit haben — eine fast all -

u :n s a > > e n d e Demoralisation und zwar nicht nur im

Felde ,
'andern auch daheim , erzeugt hatte, die nunmehr ihre

grausigen Sch.itten warf . Tie Massen hatten ferner gesehen,
ivie T .msende sia, mühelos mehr oder weniger große Vermögen
ergattert oft mit einem Telefongespräch Zehntau

'ende verdient

hatten, was hmter lähmend auf die Arbeitslust zurückwirkte .
So griff ein Rad ins andere , die Katastrophe vervollständigte
sich und neben eurem Meer von Herzeleid und Jammer erhob
sich eine Welle den Neid , Haß , Erbitterung , Geldgier und Ge¬

waltpolitik , die den ganzen Gesellschaftsbau unserer Nation un»!

terspülte.
Zwei Ktasten stehen sich unversönlich und fremd gegenüber,

Sie reden in fremden Sprachen zueinander . Es würde sich heute
eher ein Lappländer mit einem Kongoneger verständigen, als ein
Bourgeois und ein Arbeiter . Beide sind von einem festeinge¬
wurzelten Vorurteil befangen und wüten gegeneinander , bohren #
sich in einen Ha ß hinein , der unsere Volkskraft vollends zer-
stören, unsere Lebensmöglichkeit unterbinden muß , wenn die
Besinnung,

' die gesundet . Einsicht, nicht baldigst einkehrt. Auf
beiden Seiten ! -Sowohl der Bürger wie der Arbeiter sieht
durch die Klaffenbrille und glaubt,- daß das verzerrte Bild ,
das ihm entgegenleuchtet , lauterste ^Wirklichkeit sei .
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Wer zeichnet, spart and gewinnt !



Nr. 270
■ Tie Arbeiterschaft sollte sich nicht von aller .ei einheimischen«der landfremden gewissenlosen Hetzaposteln inS Un¬
glück treiben , sich nicht blindlings gegen andere Volksschich¬ten auspeitschen lasten , sondern der sozialistischen Erkenntnisfolgen, einsehen, daß jeder Mensch allgemein das Produkt leinerErziehung und Umwelt ist daß Lilasterchatz und Klastenncid nichtsozialistisch sind. Unsere sozialistischen Najionalötonomen habenimmer betont, daß wir keinen Anlatz hätten, den einzelnen Un¬ternehmer und Kapitalisten zu hasten , sofern er nicht das Maßbesten , was in heutiger Zeit nach Sitte , und Recht giltig ist,überschreitet.

Menschen wollen wir sein .und als Menschzum Men -

Mittwoch, den 18. November 1958. Leite L
nicht gern erinnert sein will, verstehen wir . Aber aus
zahlreichen Zentrumsorganen und aus der Haltung seiner
führenden Persönlichkeiten läßt sich,mühelos feststel¬len, daß die Gläubigkeit und Vertrauensseligkeit des Zen¬trums 1916 durch sriedcnsfreuudliche Schritte einer neu¬
tralen Macht nicht zu erschüttern gewesen wären.

Unlersuchungs-flusschuß.
Hindcnbnrq und Lndeudorff als Zeuge«.
WTB . Berlin , 18 . Nov . Um IO14 Uhr betreten Hinten

schen sprechen . T °S Bürgertum muß begreife» lerne«, datz bei ^ 8 undLudendorfsden schonlaugebor Begmn derS ' tzung
jenen Leuten, dle im Schatten lebe», der Drang nach der Sonne ^ gefüllten Saal Auf dem Zeugensttz vor dem Hrnd-nburg -
berechtigt ist und daß Rot. Elend, Hunger und Exisienzsorgen 5 '^ ^ ' ^ Strauß von Weißen Chrysanthemen, durchschlungendurchaus keine Dinge sind, die man verewigen mutz Raum e,nem schwarz - we . ß - roten Bande . Auf d,e Be-
für alle hat die Erde, und Brot für alle hat sie auch es mutz ^7 ^ " ^ worte des Vorsitzenden des Untersuchungsausschusses,nur zweckdienlich verteilt werden. Das Streben nach ^ G ° tk>- in erwiderte Generalfeldmarschav v . Hinden -
Bestergestaltung der Lebenslage ist ein Kulturtrieb und wer

^ u r ^ ^ e§ e' n Bedürfnis gewesen sei, an der Seite
Rot, Elend und Verbrechen bekämpfen will , must dies ^e!ne® Kampfgenossen in schwerer und grotzrr Zeit zu erscheinen .”” ““ Hierauf leistete Hindenburg den vorgeschriebcnen Eid mit den

eff , der wie Hin>
unterstützen. Der Arbeiter wiederum uwenund gesellschaftlichen Zusammenhänge und Auswirkungen kennen

— , - » n V“ » bleuen Herauf leistete Hindenburg den vorgeschriebcnen Eid mrt demmutz die geschichttichen - religiösen Zusatz . General L u d e n d 0 r f f , der w,e Hm. . —0 Auswirkungen kennen Auburg den borgcschriebenen Eid mit dem religiösen Znlerne«, muß einsehen lernen , datz eia so fein verästeltes, kom - leistete , verlas zuvor eine gemeinsame Erklärung , wonachplizierteS Wirtschaftsleben sich nicht im Handumdrehen wie ein Hindenburg und er sich zu der Eides- und AussagenleistungFilzhut umkrempeln läßt. I lediglich ans der Erwägung heraus entschloffen haben, daß nach„Mir geht es auch nicht schnell genug," rief August einem vierjährigen Kriege ein so starkes Volk wie DeutschlandBebel einmal auf einem Parteitag den jungen Stürmern ein Recht darauf habe, zu hören, wie sich die Tatsachen unver-und Drängern zu, „aber wir, die wir Jahrzehnte im Kampfe zerrt und ohne Parteileidenschaft an der Front und in der He, 'stehen, habe» gelernt, die Gesetze der wirtschaftlichen Cntwick- .mat abgespielt haben. Nur an der Wahrheit kann dar deutschelung zu begreifen."
Volk genesen! Bezüglich der Berfastungsmäßigkeit deS llnter -Solange es Klassen gibt, gibt eS Klastenkämpfe. Die soziale -suchungsausschusscs schließe« sich die beide « Heerführer en.Ungleichheit , wie wir sie heute noch sehen, mutz verschwinden gestern von Staatssekretär Dr . Helfferich in seiner Erklär gund wird verschwinden . Tah dies erreicht werde auf dem Wege sdargelegten Vorbehalten an.kultureller und wirtschaftlicher Entwicklung, dafür zu wirken^ri unsere Aufgabe.

Zentrum, U-Bootkrieg , Frieden nnd Regierung .
In der Freitagssitzung des Untersuchungsausschussesmachte Reichsminister Tr . David darauf aufmerksam ,daß im Dezember 1916 eine neutrale Macht einen Frie -densschritt unternommen habe , der „außerordentlich ver¬heißungsvoll" gewesen sei. David erklärte , daß dieserSchritt eine wichtige Ergänzung zu der damaligen imFlusse befindlichen Wilsonschen Friedensaktion gewesenwäre . Aufsehen erregte es, als David hinzufügte :> „Hätte der Reichstag davon gewußt, so hätte die Zen¬trumsfraktion unter keinen Umständen ihre Einwilligungzur Erklärung des uneingeschränkten U -Bootkrieges gegeben ."
Der „Badische Beobachter " läßt sich zu dieserErklärung Davids von einem parlamentarischen Mitar¬beiter u. a . schreiben :

} „ Man kann es nur lebhaft bedauern, daß auch jetzt über
diese überaus '

wichtige Angelegenheit nicht näber gesprochenworden ist und gesprochen werden kann. Die Politik der da¬maligen Zentrumsfraktion würde durch eine Klarlegung die¬ser Vorgänge in einem andern Lichte erscheinen , wie dasheute, zum Teil auch noch in unseren eigenen Reihen ,der Fall ist. Die Erklärung Davids ist jedenfalls nicht nur in
Beurteimng der gesamten damaligen innen - und außenpoliti¬schen Lage außerordentlich wertvoll, sie- ist auch nicht minder
wichtig in rückschauender Betrachtung der Gesamtpolitik der da¬
maligen Zentrumsfraktion ."

Wenn durch die Aeußerung der Eindruck erweckt wer¬den soll, das Zentrum würde, wenn es von dem neu¬tralen Friedensschritt 1916 Kenntnis gehabt hätte, zumU -Bootkrieg eine andere Stellung eingenommen haben ,so erlauben wir uns , das in starke Zweifel zuziehen . Das Zentrum stand bis kurz vor dem Zusam¬
menbruch auf dem wiederholt im Reichstage ausgesproche¬nen Standpunkt , entscheidend für alle militärischenMaßnahmen und für ihre Beurteilung durch das
Zentrum sei die Entscheidung der Obersten Heereslei¬
tung . Damals war Herr Erzberger noch stark opti-
mistisch veranlagt und Herr Spahn war ein gläubiger
Anhänger der O . H. -L. Auch wenn der Schritt einer neu-
traten Macht bekannt gewesen wäre , würde das Zentrumund würden andere bürgerliche Parteien kaum dem U - 1
Vootkrieg heftigen Widerstand entgegengesetzt haben . Daß
daS Zentrum heute an seine ehemalige Stellungnahme

Generalfeldmarschall v. ' Hindenburg führte sodann
aus : Das zahlenmäßige Verhältnis der Truppen und Kräfte
an Menschen , Maschinen, Munition und anderen Hilfsmitteln
war für uns und zwar von Anfang an so ungünstig wie mög¬
lich . Selbst getragen von der Liebe zum Vaterlande kannten
wir nur ein Ziel : das Deutsche Reich und da? deutsche Volk,
soweit menschliche Kräfte und militärische Mittel eS vermochten ,
vor Schaden zu bewahren urch militärischerseits eS einem guten
Frieden entgegenzuführen . Dazu mutzten wir den unerschüt
terlichen Willen zum Siege haben, der unlöslich gebunden war
an den Glauben an unser gutes Recht.

Hindenburg fortfahrend : Wir sahen den 'Krieg als die Fort '
sehung der Politik mit militärischen Mitteln an . Unsere Frie '
denspolitik hatte versagt. Wir wollten keinen Krieg und be¬
kamen doch den größten.

Vorsitzender Gothein unterbrechend: Werturteile sollen
hier ausgeschloffen sein .

von Hindenburg : Tann laste ich die Weltgeschichte darüber
entscheiden . Ich weiß nur das eine mit absoluter Gewißheit:
Das deutsche Volk wollte den Krieg nicht, der deutsche Kaiser
wollte ihn nicht , die Regierung wollte ihn nicht und der Große
Generalstab wollte ihn erst recht nicht. Denn er kannte bester
die schwierige Lage Deutschlands in einem Krieg gegen die
Entente . Daß die verbündeten Zentralmächte Vorkehrungen
für die Möglichkeit eines etwa unvermeidlichen KrieaeS getrof¬
fen haben, war ihre Pflicht gegenüber dem Volk. Wir faßtenes als unsere vornehmste Aufgabe auf , den Krieg mit allen
Mitteln so bald wie möglich und so günstig wie möglich zu
beendigen . Und wir vergaßen nicht eine Stunde , datz wir einer
Ueberlegenheit der Feinde an lebendem und ' totem Kriegs¬
material gegenüberstanden. Wir wußten, was wir von unse¬
rem Heere zu fordern hatten und wir wissen , was es geleistet
hat. Wenn ein geschlossenes Zusammengehen von Heer und
Heimat vorhanden gewesen wäre , so hätten wir die Mittel zum
Siege gehaht. Während sich bei unseren Feinden trotz ihrer
Ueberlegenheit alle Parteien und alle Schichten der Bevölke¬
rung immer fester in dem Willen zum Sieg zusammenschlosten ,und zwar um so fester, je schwieriger die Lage wurde, hat sich
bei uns , obwohl wir zahlenmäßig unterlegen waren , Partei -
intereffen im Innern geltend gemacht. Diese Zustände führ¬
ten zu einer Spaltung des Sicgeswillens .

Vorsitzender Gothein unterbricht wiederum, weil auch
hier Werturteile vorlägen.

von Hindenburg : Dann lasse ich die Weltgeschichte darüber
entscheiden , was ich hier nicht ausführen darf . Zu jener Zeit
hat noch der Wille zum Sieg geherrscht . Als wir unser Amt
übernahmen, suchten wir bei den Parteien Kraft und Mit¬
arbeit . begegneten aber Versagen und Schwäche . Seit jener
Zeit setzte auch die heimliche Zersetzung in Heer und Flotte ein.
Die Wirkung dieser Bestrebungen war der Obersten Heeres¬
leitung während ds letzten Kriegsjahres nicht verborgen geblie¬
ben . Die braven Truppen , welche sich von der revolutionären

Bewegung freihielten , hatten unter der Einwirkung der revo.lutonären Kameraden schwer zu leiden. .
( Von hier ab unterbleibt der Widerspruch des Vor -' i h e n d e n gegen die Ausführungen des Feldmarschalls .)

Unsere Forderung nach strenger Zucht und strenger Handhabungder Gesetze wurde nicht erfüllt . So mußten unsere Operativ
nen mißlingen und es mußte der Zusammenbruch kommen . Tie
Revolution bildete nur den Schlußstein. Woran die Schuld
lag, bedarf keines Beweises. Bestimmt erkläre ich, daß Gene ,
ral Ludendorff und ich bei allen grgßen Entscheidungen der
gleichen Auftastung gewesen sind und in voller Uebereinstim -
mung seit dem 29. 8. 1918 gearbeitet haben .

Auf die Frage , von welchem Zeitpunkte ab die Oberste
Heeresleitung die Erklärung deS uneingeschränkten U -Boots.'
InueS zum 1 . 2. 1917 für unaufschiebbar hielt und aus welche «
Grmiden , erklärt Hindenburg u. a . : Wir hielten den uneinge-
schränkten U-Bootskrieg schon bei unserem Eintritt in die
Oberste Heeresleitung für geboten . Anfangs 1917 durften wi,
nicht mehr zulasten, daß unsere braven Soldaten mit amerika-
nischer Munition beschloffen wurden und in der Heimat infolge
der Blockade Weib und Kind hungern sollten . Ta wurde der
U-BootSkrieg das einzige Mittel , dem entgegenzutreten.

General Ludendorff: Als Generalfeldmarschall von Hin¬
denburg und ich in die Oberste Heeresleitung eintraten , war
die Lage sehr ernst. Wir standen an der Front dem Feinde
gegenüber wie 6 : 10. Ungenügende Materialausrüstung und
geringe Munitionsversorgung bedeuteten mit klaren, dürren
Worten schwerste Verluste an Menschenleben und Werten. Für
den Generalfeldmarschall und mich war bei der Stellungnahme
Ende Augnst gegen den U -Bootskrieg und damit gegen de« Chef
des Generalstabs lediglich der Grund maßgebend , daß der
Reichskanzler ein feindseliges Vorgehen Dänemarks und Hol¬
lands unter dem Drucke Englands in den Kreis seiner Berech.
nungen zog und wir keinen Mann übrig hatten , um die Gren¬
zen zu schützen . Als wir die Oberste Heeresleitung übernahmen,
waren es wohl nur wenige, die einen Sieg der deutschen Waffen
aus Furcht vor der sogenannten Reaktion und dem verleumde¬
ten Militarismus für unerwünscht hielten. Aber sie waren
leider vorhanden.

Auf die Frage des Vorsitzenden , ob dies nur für den Fall
gelte, datz wir die Friedcnsvermittlung ablehnten, äußerte Hin¬
denburg : Tie vom Reichskanzler angeführten Gegengründe wur¬
den von uns voll bewertet, aber die militärischen waren uns
stichhaltiger . Der Entschluß des U-Bootskrieges war wohl der
schwerste Entschluß , der bis dahin von uns gefaßt wurde, schwe¬
rer nur noch war der Entschluß am 26. September 1918 zum
Waffenstillstand. . :

General Ludendorff stellte sodann fest, daß in einem
Telegramm des Herrn von LerSner an das Auswärtige Amt,
wonach Hindenburg erhlärt habe : „Ich halte das Wilson -
Angebot für von England hervorgerufen ; wir können aus natio¬
nalen Gründen in Rücksicht auf unsere starke militärische Po¬
sition jetzt nicht darauf eingehen: Offiziere und Soldaten er¬
warten den rücksichtslosen Einsatz aller Kräfte" — ein halber
Satz fehlte . Es müsse heißen : „Ich halte das Wilson-Angebot
für von England hervorgerufen, um uns hintanzuhalten " . ;

v. Hindenburg : Wir haben geglaubt , daß das Angebot Wil - '
sonS nur aus dem Wunsche heraus entstanden ist, um uns hint¬
anzuhalten und um eine Verschärfung des U-Bootskrieges, vor
dem England schwere Sorge empfand, zu verhindern.

Im Anschluß an die Verlesung eines Briefwechsels zwischen
dem früheren Reichskanzler v. Bethmann Hollweg und v. Hin-,
denburg über die Aeußerung des Herrn Professor Dr . von
Schulze-Gaevernitz (bezüglich des Vorwurfs des Doppelspiels )
erklärt General Ludendorff: ,

!
Der Artikel des Abgeordneten v. Schulze -Gaevernitz habe '

nur Bedeutung , weil in ihm betont wurde, wir hätten gespielt . '
Das ist eine der infamsten Lügen . (Der General wird
durch den Vorsitzenden unterbrochen mit der Bitte , derartige
Werturteile zu Unterlasten, und mit der Erklärung , daß er
(Gothein) die Pflicht habe , Prof . v. Schulze -Gaevernitz als Mit¬
glied der Nationalversammlung zu schützen . Zudem habe dieser
die Behauptung gar nicht aufgestellt. ) Ludendorff fährt fort :
Ich wollte sagen , daß dies Lügen sind , die im Volke umlaufen
und dahin lauten , daß wir an allem Bösen schuld seien . Der
Vorwurf der Zwiespältigkeit hielt der Nachprüfung nicht stand . '
Das möchte ich hier mit allem Nachdruck betonen . 1

Auf den Vorbehalt des Vorsitzenden , daß Graf Bernstorff^hier vor einigen Wochen Bekundigungen gemacht habe über seine
Unterredung mit Ludendorff am 4 . Mai 1917, wobei Ludcndorfft
erklärt habe, daß jetzt durch den U-Boot-Krieg die Sache in drei
Monaten zu Ende geführt werde, erwidert General Ludendorff
folgendes : ]

Wenn Graf Bernstorff sagt, seine Tätigkeit hinsichtlich deS
Friedens wäre mir unerwünscht gewesen , so ist daS falsch. Aber'
allgemein war mir die Tätigkeit deS Grafen ^
unsympathisch . Ich halte eS für möglich , daß er den
Reichskanzler über Wilson nicht richttg unterrichtet hat und daß'
er dadurch das Schwanken in der U-Boot-Frage veranlaßt bat,!
das schließlich zu dem Kriege mit Amerika führen mutzte . DeS ,

Das schlafende Heer.
‘

, Roman von Clara Vie ^ ig.
s134 , - - Nachdruck verboten

23.
- Die Ernte des Sommers war beendet und der Schnee

deS Winters hatte angefangen . Er war gefallen und auchwieder geschmolzen, und nun grünten die Wintersaaten
aufs neue frisch. Unabsehbar wogend, Wellen schlagendim Wind wie ein grünes Meer, breitete sich die greEbene. Przyborowo, Chwaliborczyce , Niemczyce , Pociecha -
Torf und Pociecha-Kolome — überall strotzende, frühlings¬
schwellende, zu Hoffnungen berechtigende junge Saat .Der Ackermann schritt pfeifend die Furchen auf und ab,
blitzend riß die Pflugschar der Erde ins Herz; unermüdlich

-bückten sich die Werber im Feld und setzten Kartoffeln und
Rüben in der Scholle wohlvorbereiteten, empfänglich -war¬
men Schoß .

t Ueberall Werden, überall Hoffen . Das Abgetane im
alten Jahr ward wieder neu im neuen Jahr . Kein Kenn
in der Erde , der sich nicht geregt hätte, sich nicht gezeigt
hätte am Frühlingslicht .

Auf dem Lysa Gora hatte die wetterzerzauste Kiefer,
die wie ein Merkzeichen inS Land hineinragt — ein preis¬
gegebener , einsam gestellter Baum — auf die dunklen
Aeste, die bärtiges Moos umlappte , neue Kerzen gesteckt ,
hellgrün und saftig. Sie streckten sich lustig hinein ins
Sonnenlicht und badeten sich frei in der Frühlingsluft
lund schienen sich ihres jungen Lebens zu freuen. Tie
ganze Natur freute sich .
' Um die Herrenhöfe, die wie kleine baumbestandene
Inseln im alles bespülenden Meer der endlosen Felder
«hwimmen , knospen Pappeln und Akazien ; an den nackten
Vesten zeigten sich die ersten Blätter , und unter den Hecken
her Gärten , in Bosketts und Rondellen dufteten Veilchen.~ Im Park von Deutschau wanden die Kinder Sträuße

und Kränzchen von den kleinen blauen Blumen und leg¬ten sie ihrem Vater aufs Grab . Der lag jetzt bei dem
Großvater und dem Urgroßvater am See unterm Stein .

„ Eu^r lieber Vater ist schlafen gegangen," hatte Helene
ihren Kindern gesagt . Mehr nicht. Noch konnte sie nicht
mehr sagen , die Stimme wäre ihr gebrochen. Aber die
Zeit würde kommen , da sie zu ihren Söhnen sprechen würde
und stark dabei sein : „Erwachet , nun ist es an euch !" —

Still svann sich das Leben aus Deutschem weiter . Man
begegnete de ' Witwe mit viel Freundlichkeit, und Hoppe
diente ihr treu .

„ Gott sei Tank ! " In einem tiefen Gefühl des Dankes
legte die Witwe ihre Hände zusammen : sie würde den
Knaben das Erbteil ihres Vaters erhalten ! Und hier blei¬
ben sollten sie . Nein — nicht wie Paul ihr geraten hatte„
als er am Grabe des Freundes gestanden und die Tränen
ihm in den zuckenden Schnurrbart gelaufen waren — nicht
ins Kadettenhaus und dann ins Heer ! O nein ! Hier,
hier sollten sie aufwachsen . Arbeiten lernen mußten ihre
Hände, damit sie kräftig wurden , wie die des Volkes .
Damit sie dereinst auch stark genug waren, festzuhalten,
was in sie gelegt war !

„ Wie Sie meinen . Helene, " batte Paul Kestner gesagt .
„ Und Sie mögen recht haben ! Wenn mein Vater gedacht
batte wie Sie , so ginge jetzt vielleicht nicht das ewige Lied
von „ Przyborowo verkaufen"

, „Przyborowo losschlagen " ,
lossckllagen ü tout prix. Dann würde ichs vielleicht lieben !"

„Unsere Kinder werden das Land lieben," sagte
Helene fest.

Es war dem Rittmeister eigentümlich durch und durch
gegangen, als er sah, wie die geliebte Frau im tiefen
Schmerz sich über die Grabstätte neigte. „Unsere Kinder
werden das Land lieben" — war es nicht , als gelobte sie
es dem da unten wie etwas, was er zu verlangen hatte? !
Sie stand und. hatte ihre Hand auf die Steinplatte gestützt.

So stand sie noch, so lange er sie sehen konnte , mitten
im treibenden Grün . Und e „ hatte sich noch oftmals um¬

gedreht. Ter Abschied war ihm sehr sauer geworden .!
Eigentlich hätte er schon auf dem Wege zur Bahn sein
müssen ; sein Urlaub , den er zum Osterfest genommen!
hatte, ging heute abend zu Ende, er mußte schleunigst den
Nachtzug benutzen , zurück in die Garnison.

Der am Vormittag ganz heitere Himmel hatte sich jetzt
umzogen, als Paul Kestner zur Eisenbahn fuhr . Ein
bleiernes Grau spannte sich über die Weite, in farbloser
Monotonie lagen die Felder . Himmel und Acker , nichts
wie Acker und Himmel. Alles grau und ein paar kaum
sichtbare graue Hütten darin . Und dieses Grau beschlich

' ^
auch sein Herz. So weit der Himmel und so weit die
Erde ! Das war eine Melancholie sondergleichen , ein Arm-:
sein an Schönheit, das er nicht mehr vertrug . Er gähntej
und zündete sich eine Zigarre an : Gott sei Dank, daß er:
nun wieder nt die Garnison kam ! Nein , auf die Dauer ,
wars hier nicht auszuhalten ! Unmutig schleuderte er die >
eben angezündete Zigarre aus dem Wagen und schrie demj
Kutscher zu : „Schneller, fahre schneller, du Schlafmütze !" j
Wahrhaftig , den armen Hanns -Martin hatte das hier auch,
geliefert ! Armer Kerl ! 'j

Der Rittmeister schütelte den Kopf und versank in Ge- ,
lenken . Er hatte nicht acht, daß eine Britschka hinter ihm
drein rasselte — nein , nicht nur eine, es waren der Ge^
führte drei, vier. r-r

(Fortsetzung folgt .) , L 1

Jvfteratur .
Ein neuer Madlinger . „Steinacher Leut'." Im Verlag von

Reutz u. Jtta in Konstanz ist eine kleine Schrift : „ steinacher
Leut " von Ferdinand Madlinger erschienen . In köstlichem
Humor erzählt der unseren Lesern ja durch seine Mitarbeit an
unserem Blatte bestens bekannte Schriftsteller Schnurren und
Satiren . Wer sich an gesundem Humor erfreuen will , lese das
Büchlein , das zum Preise von 3,59 in unserer Parteibuch¬
handluna erhältlich ist.
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Grafen Tätigkeit gefiel mir auch deshalb nicht , heil er in Ame¬
rika der englischen Propaganda so gut wie nichts entgegengesetzt
hat . Auf die Propaganda allein führe ich es zurück , datz ameri¬
kanische Soldalen den Krieg gegen uns als einen Kreuzzug be¬
zeichnet baden . Wenn Bernstorff bekundet , daß wir Amerika
pom Eintreten in den Krieg nur dadurch hätten abhalten kön -
een , datz wir Wilsons Vermittlung annahmen , so frage ich . ob
er davon auch dem Reichskanzler früher dienstlich Mitteilung
gemacht hat . i Er habe jedenfalls von dieser Auffassung des Gea -
fen bisher nicht ? gehört . Dagegen habe aber v. Bethmann Holl -
>veg hier festgestsllt . datz Graf Bernstorff hier zum erstenmal
Mitteilte , datz Wilson unmittelbar nach der Sussexnote durch
Oberst Hause wissen ließ , er könne gegen England nichts machen ,
weil die öffentliche Meinung dagegen wäre . Auch hiervon wutzte
sch bisher dienstlich nichts . Dann soll ich gesagt haben , ich wolle
den Frieden nicht : in drei Monaten wäre tye Sache ohne
Ihn durch dia U-Boote zu Ende (mit grotzer Erregung und mit
- er Faust auf den Tisch schlagend ) . Diese Worte habe ich picht
gesagt . Ich verlange, , datz Ge neralfeldmar schall und
keine sämtlichen Mitarbeiter darüber vernommen werden , ob ich
jemals gesagt habe , daß ich dem deutschen Volke keinen
Frieden bringen wollte . TNs ist ein Hohn auf die Berantwor -
sung . die ich im Herzen fühlte . Ich verlange , datz durch die Ver¬
nehmung aller Mitarbeiter auch über diesen Punkt volle Klar¬
heit geschaffen wird .

Hierauf nahm wieder v. Hindenburg das Wort : Ich wollte
nur aussprechen , datz auch ich entrüstet wack über das , was mei¬
nem treuen Gehilfen und Mitarbeiter hier nachgesagt wurde .
Er ist stets für den Frieden eingetrrten , aber allerdings nur für
einen ehrenvollen Frieden und den hofften wir damals , durch
einen deutschen Sieg zu erringen . In dem Sinne hauen wir
Tag und Nacht gearbeitet . Jedenfalls weise ich den Vorwurf
gegen meinen Mitarbeiter auf das schärfste und mit gröhter
Entrüstung zurück, - -

Graf Bernstorff : Ich habe weder den Wunsch , noch die
Neigung dem General Ludendorff im gleichen Tone zu antwor¬
ten . Ich möchte lediglich ein Mitzverfkändnis arttklären . Wenn
General Ludendorff meint , ich Hobe gesagt , er wolle überhaupt
keinen Frieden ^ so ist mir das gar nicht eingefallen . Was ich
gemeint habe , war , datz Ludendorff mir gegenüber ausdrücken

.wollte , er wünsche Wilsons Friedensvermittlung nicht ; etwas
anderes habe ich weder ja behauptet , noch behaupten wollen .

Als hierauf General Ludendorff erklärte , wenn er bei dieser
llnterredung mit dem Grafen Bernstorff erregt worden sei , so
glaube er doch . Graf Bernstorff sei für ihn der Mann , der ihn
in seiner Ebre verletzt habe , erwiderte der Vorsitzende Dr . G o- '

thein , dreser Schluß sei nicht gerechtfersigt , denn Graf Bern¬
storff habe nur sagen wollen , datz Ludendorff die Absicht habe ,
den Krieg nicht aus dem Verhandlungsweg , sondern durch Sieg
zu beenbiaen , was mich eine berechtigte Forderung sei .

, General Ludendorff erklärt zum Schlutz : Die Lage war
anders , als Graf Bernstorff hier angab . Wir gaben Beweise ,

'datz wir den Frieden wollten . Als in Rußland die Revolution
auSbrach und unser Erfolg dort überraschend groß war , bat
Betbmchnn Hollweg mich , wir müßten diesen Erfolg möglichst
wenig auSnützen , um die Friedensverhandlungen mit Rußland
nicht zu stören . Dieser großen Härte gegenen unsere Truppen
stimmten wir zu , auch dem Wunsche des Reichskanzlers pflich¬
teten wir bei , in jenen Tagen die Ruflen durch weitere Angriffe
nicht zu reizen . Damit unterstützten wir die Politik des Reichs¬
kanzlers , zum Frieden zu kommen . In jenen Tagen

* babe ich
mich die Bedingungen für den Waffenstillstand niit Rußland
entworfen , die so milde waren , datz kein Pazifist etwas dagegen
einwenden konnte . Das sind doch schlagende Beweise .

Hierauf werden die Verhandlungen auf unbestimmte Feit
vertagt , weil weder General Hindenburg , noch General Luden -
borfs sich in der Lage erklärten , beute nochmals vor dem Aus¬
schuß zu erscheinen , morgen Bußtag ist und übermorgen die
Nationalversammlung ihre Sitzungen aufnimmt .'

Schluß m Uhr .

Die Erklärung Hindenburgs und Ludendorffs .
Berlin , 19 . Nob , In der Erklärung , die Gcneralfeld -

marschall v. Hindenburg und General Ludendvrfs zu
.Beginn der gestrigen Sitzung des Untersuchungsausschusses ab -
Igaben , heißt es u . a . :
j Gemäß § 34 der Verfassung vom 11 . 8 . 16 hat die National¬
versammlung einen Untersuchungsausschuß eingesetzt zi r̂ Er¬
mittelung gewisier Tatbestände vor und während des ' Krieges .
Es wird verlangt , daß die beiden Unterzeichneten sich eidlich
äußern über Maßnahmen der O . H . L. 8 34 der Verfassung
bestimmt auch , daß für Ws Untersuchnngsverfahlen die Bestim¬
mungen her Strafptozeßordnung sinngemäße ' Anordnung fin¬
den . Diese sieht das Recht der Zeugnisverwxigerung vor . Da

, das hier schwebende Verfahren sich nur auf Fragen des subjek '
tiven Glaubens hinsichtlich der Zweckmäßigkeit der Fortsetzung
IdeS Krieges bezieht , so können wir beide Unterzeichneten , der
'Generalfeldmarschall v . Hindenburg und der General der Inf .

Seite 3.
Ludendorff , erklären , datz wir eiye Aussagepflicht , die für uns Lokalanzeigers , welche außerhalb Berlins gelesen werden , ließ «
rechtliche Gefahren ergeben könnte , grundsätzlrch nicht annehnMl sich viel Papier sparen , wenn die » Kleinen Anzeigen

" weg¬
blieben . Allein von diesem Papier könnte manche Provinz¬
zeitung leben . Es muß aufhören , daß derart Papier ver¬
schwendet wird . _

' Gewerkschaftliches .
Der Streik der Mannheimer Metallindustrieangestellten be¬

endet . Auf Vorschlag der Metallindustriellen werden die An¬
träge der Angestellten einem neuen Schiedsgericht unterbreitet ,
das aus dem ReichSarbeitSminister oder Stellvertreter und je
drei Vertretern der Angestellten und Arbeitgebern bestehen soll .
Aus diesem Grunde wurde gestern in den Streiklokalen eine
Abstimmung über die^ Weiterführung des Streiks vorgenom¬
men , wobei sich , die übergroße Mehrheit der Ausständigen für
die Arbeitsaufnahme erklärte . Die stillgelegten Betrieb « werden
am heutigen Mittwoch die Arbeit wieder aufnehmen .

flus dem Lande .
* Heidelberg , 18 . Nob . Hier wurde ein Konzertunterneh¬

mer aus Barmen wegen Schleichhandels mit Salvarsan , Platin
und Tabak verhaftet .* Müllheim , 19 . Nov . Wegen großer Verschiebungen von
Zigarren '

, und Zigaretten wurde der Kaufmann Plank in Haft
genmnmen . In Lörrach wurden bei einem Apotheker 5 % Zent -

wWeizen und 2 Zentner Gerste beschlagnahmt .* Freiburg , 18 . Nov . Der . KommunalverbandsauSschuß
hat sich gegen die von der Regierung beabsichtigte Aufhebung
der Zwangsbewirtschaftung der Eier ausgesprochen , mit der
Betonung , datz durch die Aufrechtcrhaltung der Eierzwangs¬
bewirtschaftung der Schleichhandeispreis sin erheblichem Maße
Herabgedrückt und außerdem die Versorgung der Krankenhäuser
usw . gewährleistet werde .* Engen , 19 . Nov . In Aach wurde eine Oberlehrerstochter
wegen Salvarsanschmuggeks verhaftet .* St . Georgen

'
( Schwarzwald ) , 18 . Nov . Bei Grabarbes -

tcn im Vogelloche wurden zwei Arbeiter durch einen zu früh
losgegangenen Sprengschuß schwer verletzt .

Ein Raubmord in Pforzheim .
Pforzheim » 19 . Nov . Vorgestern abend gegen 7 Uhr ist hier

n ,tm ieuire Clll >wv. . . . eine Bluttat verübt worden . Die ledige Dirne Franziska

liche
°

^ ufamme ^ llung
"

ü
'
her das Ergebnis

"
der

"
BezirkZ - und J

'v» o I tdf ift in ihrer Wohnung , Wurmbcrgerstraße 21 , mit durch -

Kreiswahlen in Baden veröffentlicht . Danach aebören von denlschmttenem Halse tot ckifgefunden worden . Zwei junge Leute

5>18 insgesamt in die neuen Bezirksräte gewählten Personen im Alter von etwa 20 Jahren End des Mordes der Holick der

können , sondern daß wir , wie schon früher Reichskanzler
v . Bethmann Hollweg und sein Stellvertreter Dr . Helfferich aus -
geführt haben , vor einer Anormalität stehen . Wenn wir uns
gleichwohl zu einer eidlichen Zeugenaussage entschlossen haben ,
so geschieht dies lediglich auS der Erwägung , Laß nach ein ^m
vierjährigen Kriege ein so starke ? Volk wir das deutsche ein Recht
darauf hat , zu sehen , wie sich die Dinge unverzerrt und ohne
Parteileidenschakt an der Front und in der Heimat abaespielr
haben Nur an der Wahrheit kann daS deutsche Volk wieder ge¬
sunden ? Und darum sind wir zur Eidesleistung und zur Aus¬
sage bereit . WaS die VerfaffiingSmäßissreit des Untersuchung ^
auSlchusses anlangt , so schließen wir uns -den Verbchalten an ,
die Dr . Helfferich gestern in seiner Erklärung niedergelegt hat .

Dodiseke Politik .
Vom Landtag . Die Kommission für Justiz und Ver¬

waltung trat gesicrn nachmittag zusammen , um den Gesetz¬
entwurf über die Eingemeindung von Wieblingen nm
Nebenort Grenzhof mit der Stadtgemeinde Heidelberg zu
beraten . Nach den Ausführungen des Berichtefftatters sind die

beteiligten Gemeinden einmütig mit der Bereinigung einver¬
standen . Die Gemarkung Wieblingen ist sehr umfangreich ; sie
umfaßt 1411 Hektctt ; davon Grenzhof 446 . Zweifellos ist die

Vereinigung für beide Telle ein großer Gewinn . In der Be¬

ratung traten grundsätzliche Bedenken auf . ob hierzu über¬

haupt ein besonderes Gesetz nötig sei oder ob >nickt auf Grund

von § 20 der Verfassung im Wege der staatsministeriellen Ver¬
ordnung sich die Vereinigung vollziehen ließe . Der deutsch -

nationale Vertreter stand allein mit der Meinung , datz eine

Verordnung genüge ; die Vertreter aller übrigen Parteien , der

Berichterstatter upd der RegierungSverteter , waren dagegen der

Mcinrng , daß im vorliegenden Falle ein Gesetz deshalb nötig

ser , weil im EingemeinduugSvertrag Vereinbarungen - vorliegen ,
welche na » 8 20 der Verfassung ein besonderes Gesetz nöttg
machen . Der Ausschuß lehnte deshalb die Auffassung ' . r

Deutschnationalen mit allen Summen ab . Nach der Einzek -

leratung wurde das Ersetz einstimmig angenommen .

Das Ergebnis der badischen Bezirks - und Krelswahlen .
In dm „K -wIsrnbe » Zeitung

" wird die jetzt fertiggestellte ami -

283 der Zentrumsvarlei an , 130 der sozialdemokrati¬
schen Partei , 107 der demokratischen Partei . 26derdeuttch -

natl . Vartei und 6 d - r unab ^ änaiaen Sozialdemokratie . An

derweitige politische Richtnnaen sind im ganzen mit 17 Be -

zirksräten v - rtreten . Nach Beritten « e*5ren 150 Bezirksräte
den Gewerbetreibenden , 190 den Landwirten , 80 der Arbeiter¬
schaft , 56 den Staats - und Gemeindebamten . 40 den Betriöbs -
beamtea und Anaestellien an . 26 Bezirksräte zählten sich zu den
freien Beritten und bei 46 war der Berns unbekannt . — Van
den Kreisobaeardneten gebürten der Zcntrumspartei 196 M « -
ber 112 ) . der sozialdemokratischen Vartei 1 0g Ibis
her 3 71 der demcttratttchen Vartei 105 (hisber 1521 . Nat .- lib .
und Fortschritt . PatZvartei und sanstioen Parteien 42 (bisher
» 01 an . — « ei den Bezir ?v-räten beläittt sich prozentual ansae -

drü ^ i der Anteil bei der . Zentrumsvartei aus 45 % (Bilder 31 ^ 1,
bei der sartaldemottra t 1 ' chen Vartei ans 25 .1 %
(bi ? be r ^ 3 bei der drmo - rati ' '''en Vartei anr20 .6 % (b !s
ber 38 .1 % Nnt - lib . und FapE -lw . ??’Vrfati 'irteiV et der deutsch
natk . Vartei a,,s 5 % lbisher 5 6 % Rechtsst . Vereinigung ) und
bei der nnabb . Sattaldemcttratie 1 %.

-l - 3?a '’ i
*ttiol und Vresse. Zu diesem Kapitel wird uns

van einem Lest-r geschrieben : Es fällt schwer, an eine Vavier -
nat zu alanben . wenn man liebt , wie unalanblich Perlchwende -
risch van aewülen graben Berliner Zeitnnäen mit dem Vavier
ningeaanaen wird Ich babe vor mir die Nummer , des ..B e r -
Irnckr Lakolanz einer " vom Sonniaa , .9. Naveinber 19 ,
lieaen . Die Nummer isi 32 Seiten stark , bat allo derttelbcn
Unttanal wie ibn auch in Fri -chens -mten die Sanntagsnummern
des „ Lolaian ^eiaeis " answetten - Man ni " st immer wieder lest -
stellen , dast die Berliner büraerlichen Blätter zu Ilngunsten
der im Reich erscheinenden Zeitunaen bevar,ugt werden . Ein
Arbeiter kann sich aber den Lurus nicht leistet , auch nach Ber¬
liner Zeitunaeit zu Ballen . er bennsariicht . datz er van se -ner im
Ort oder im tTV,jr :f ers ^ einenden Zeitung über all »?. Miffens -
werw unterrichtet wird : da ? ist ab »r nur dann müalich, wenn
eudst -st einmal eine aerechte Va >n»rvcr 'leilniig Plast aretti
Eine Anralil van S < t? n de? La-alan ^eio- rs . sind mit saaen .
„ Kleinen Annei ->»n " anattsilll . welche nur lür die Leler in
l !n Internste babeu . Isi es denn natweudia . dab bei der Ans -
aabe . die ins Re ' ch versandt wird , diese „Kleinen Anzeiaen " mit -
aesiitterl werden3 Bei der graben Antabs von Eremvlaren des

- Theater. Kunst ttnO Wissenschaft ,
*

Konzert der „Badenia " Karlsruhe .
- ' Zu den „umstrittenen " Vereinen Karlsruhes und auch Ba¬
vens )» gehört der Gesangverein „ Badenia ". Zum größten Teil
aus Arbeitern bestehend , gehört der Verein nicht dem Arbeiter -
Sängerbund - an ; es geht also nicht an , ihn als Arbeitergesang -
perein zu bezeichnen . Ob sich der Verein im bürgerlichen Sän -
«erverbande unter den „ vornehmen

" Liedertafeln und Lieder¬
zkränzen wohlfühlt , wissen wir nicht ; er hat einmal versucht , durch
einen Antrag an die bürgerliche Bundesleitung auch der Ar¬
beiterschaft einen gewissen Einfluß zu verschaffen , in jenem bür¬
gerlichen Mischmasch , es gelang daneben . Wir begrüßen es ,
sdatz der Versuch daneberwgegangen ist, denn die Folge wäre nur ,
Verwirrung , Verschwommenheit gewesen . Es hätte anderseits
aber auch nichts ' genützt , wenn der Antrag angenommen worden
Mre , denn die scharfe Trennungslinie , die zwischen der Arbeiter -

.sängerbcwegung und dem bürgerlichen Sängcrtum besteht , wäre

dadurch doch nicht verwischt worden . Diese Scheidung besteht
And wird immer bestehen , solange es eine Scheidung in Klassen
gibt . Wie sich bei den Turnern die Brücke von Arbeiterturnerschaft
Izu deutscher Turnerschaft nie wird schlagen lassen , so wird auch
!bei den Sängern es immer nur ein hüben und drüben geben .
Ldelchen Weg die „Badenia " gehen wird , wird die Zukunft zei¬
gen . Wir prophezeien nickt , mögen die sozialistisch denkenden

sMitglieder des Vereins selber entscheiden . Der Verein ist nahezu

sein halbes Jahrhundert alt , er hat eine schöne Tradition , wir
ikönnen es den Anhängern des Alt - Gewohnten und Liebgewcr -
'desten nackfühlen , wenn es ihnen schwer fällt , den Schrit zu tun ,
der doch einmal getan werden mutz ., wenn nickt heute , so sicher
einmal später . .

Soviel zur prinzipiellen Stellung von uns dem Verein ge¬
genüber . Run zun ! Konzert , dem Fostkonzcrt an , letzten Sonntag

anläßlich des 48 - sährigen Bcstebcns des Vereins ; da zeigte
sich der Verein wieder voll auf der Höhe seines gesanglickcn Kön¬
nens . Seit einigen Monaten hat die Leiiung des Chors-,
Herr Seminarmusiklehrer L . Baumonn in Händen ; man

tviitzte . als seinerzeit bekannt wurde , datz Herr Baumann die

"Badeiiia " übernehmen würde , wfort , datz nun eine neue Zeit
des Aufschwungs für den Verein anbrecken würde . Ein gutes -.
13" ffiib »

'
«, » »» zählendes . GeianoSmaterml . . iite ^ 'orLapden . ^ inid

Herr Baumann weiß aus seinem ChorkörHr etwas zu machen .
Der Verein brachte sieben Männerchöre zu Gehör , meist prächtige
Lieder im Volkston gehalten , auch einige wirklich Volkslieder da¬
runter . Sie gelangten durchweg eiuwandsfrei zur Wiedergabe .
Herr Daumann hatte seinen Chor fest und sicher in der Hand ,
prächtig und wuchtig kamen die Steigerungen heraus , voll Zart¬
heit und Duft klang das Piano . Ein „Kunstchor " Sturmer¬
wachen "

, ermüdete die Sänger sichtlich, denn im zweiten Teil des
VrogranWs zeigten besönders die Tenöre eine gewisse Mattigkeit
Was deiE ^ omponist des „Kunstckors " allerdings an - Stiimiiatro -
batik und Lungen - und Kchlenstrapazierung verlangt , übertrffst
beinahe Hegar . Tie Gestimtleistnng darf aber als erstklapig
bezeichnet werden , das Konzert bedeutet nach jeder Seite für
Herrn Bauinann , wie auch für den Verein einen vollen Erfolg .

Als solistiscke Mitwirkende batte der Verein Herrn van
Gor -kom 8nd Fräulein Elisabetb Moritz gewonnen . Es
ist müßig , die Leistungen Herrn van Gorkoms erneut bervorzu -
heben . Der Sänger ist immer und immer wieder gern gehört . . . . . . . ..
in den Konzert,alen , seine Stimme besitzt noch dieselbe Schö,cheit .> r

.
e l r sti o l e n oder Nnterrrchtszwscken oder der korper

dieselbe Kraft , dieselbe Weichheit und Wohlklang , wie wir sie von
der Bühne her kennen , die Zuhörer jubelten dem trefflichen
Künstler jimmer und immer Wiede - zu . Tie Pianistin Elisa¬
beth Moritz ist ebenfalls keine Unbekannte mehr beim Karls¬
ruher Konzertvublikum , ihr technisch vollendetes Spiel , ihr beseel¬
ter Vortrag riüen das Publikum mit , das ihr — lvie auch Herrn
vaiMNorkom — eine Dreinoabe abnötigte . Tie Begleitung der
Lieder batte Frl . Else Beck übernommen , die ihre Aufgvbc zu
vollster Zufriedenheit löste . Tas woblvorbereitete StifiungSiest -
Konzert darf also nach jeder Richtung hin als woHgeliiiigen be¬
zeichnet werden .

Nack dem Ko „ - ert fand die Auszeichnung verdient - r Mit¬
glieder statt . In der Festrede gab der Vorsitzende Herr R i e p I e
der Hoffnuna Ausdruck , daß die Pflege des deutichen Liedes - dazu
Utragen möge , den Wicderanibau des- Verlorenen Zi stützen

nd das ideale Gnt des TcnttchtnmS zu fordern . Für 40iäh -
riae treue Mitaliedichaft wurden 6 Mitalieder zu Ebrcnmitglic -
d -r eruanur . 14 Herren erhielten die Sängeniadel nnd Kette
für 25 iäkri -' e Aktivität . 35 den Sänaerrin » nir 10 iäbrige 2n -
tiakeit als Sänger . 20 Herren das Tin 'om nir 25 jäbriacMi ^ ^
Herren für passive Mitaliedickait . — Tie .aut verlaufene
stalluug wurde durch einen Feitball abgeschlossen

däckstig, sie haben sich von etwa 12 Uhr bis nachinittags 4 Uhr bei
her Ermordeten aufgehalten . Bei der Getöteten wurden meh¬
rere Schmucksachen entwendet , darunter zwei goldene Damen -

ringe mit Brillanten , zwei Brillantohrnnge mit je 22 Brillan -
len , ferner ein Zehnmarkstück , verschiedene Silbermünzen und
eine Brieftasche mit 40ft bis 500 <,Ä Papiergeld . Endlich wurde
noch eine 18kar . Damenubr mit Sprungdeckel und einer langen
goldenen Damenkeite gestohlen . Die Staatsanwaltschaft hat
auf die Ermittlung der Täter eine Belohnung von 1000 M aus¬

gesetzt .
Die Mörder , der 20 Jahre alte Goldschmied Wilhelm

M i e n h a / d t von Ernstmühl und der 18 Jahre alte Kaufmann
Ewald Hartmann von Liedenzell konnten gestern abend
festgenommen werden . Beide sind geständig .

flAS der Stodt - 0
* Karlsruhe , 19 . November .

Die Religion der Arbeit . *
Sozialismus ist Religion der Arbeit , faustisches Streben

ül »er sich selbst zum Plohle der Welt .
Sozialismus ist : Empor zum Urglück des Menschentums -
Ter Bergmanit ist Schabgräber der Wohlfahrt .
Der Landmann ist Sättiger der Hungernden .
Der Maschinist ist Diener dcS Aufschwungs .
Der .Kapitän ist das An ^e de« glückhaften Schiffes .
Ihr Erfinder und Denker , geheiligte Schwangerschaft , wehr

Geburt ist euer Tun .
Arbeiter , ihr seid alle Heger nnd Pfleger des KindeS :

Leben .
Sozialismus ist Religion der Arbeit . Erhebt eure Arbeit

zur Religion ! I . Z .

Redolutionsfcicr und Lnstbarkeitssteuer.
Wie wir hören , hat der Stadtrat einstimmig be¬

schlossen, die R e v o I u t i o n s f e i e r in der Festhalle am
9 . d . M . der L u st b a r k e i t s st e u e r zu unterwerfen .
Er

^
hat sich dabei hauptsächlich von der Erwägung leiten

lassen , daß anch^ für die Schlnßseier des Katholiken -
tages am 12 . Oktober M Lustbarkeitssteuer hat bezahlt
werden müssen .

Wir sind der Meinung , daß der Stadtrat in diesem
Fülle von falschen Voraussetzungen ausgegan¬
gen ist . Als Lnstbarkciten im Sinne der Steuerverord -
nnng vom 25 . April 1919 ( § 2 , 1— 21 ) gelten ausdrück -
Theatervorstellungcn , Mnsikauffichrungen , Spezialitäten -
vorstellnng 'en (Tingeltangel ) , Zirkus - nnd Seiltänzer -
Vorstellungen , Iahrmarktvergnügungen , Kasperletheater ,
Karnssels , Rutschbahn , Schießbuden usw . , Feuerwerke .
Wettkämpfe , Tckirz - und Karnevalsbelnstigungen , Fest¬
essen , Lichtspieltheater nnd „ alle sonstigen den vorstehend
aufgeführten ähnlichen Lustbarkeiten .

" Nach 8 4,1 un¬
terliegen der Steuer - nicht : „Veranstaltungen , welche
ausschließlich wlffenschaftlichen , vaterländischen ,

lichcn Ausbildung dienen . ?kun soll uns mal einer
weisen , mit welchem Recht man ^ ie Revolutionl -
fcier unter die Belustigungen des 8 2 rangieren kann .
Wir ^stehen selbstverständlich aus dem Standpunkt , daß die
Revolntionsseier auch eine ernste , vaterländische
Veranstaltung im lvahren Sinne des Wortes wa .̂ Die
musikalischen nnd die gesanglichen Darbietungen sollten
stur die Festrede , die im Aiittelpulnkt der Veranstal¬
tung stand , umrahnien . Tie Schlnßfeier des Katho -
likcntag ' es kann nicht als Präzedenzfall dienen . Sie
wurde außerhalb .der eigentlichen Verhandlungen abgehal -
ten

^
Aber auch dafür möchten wir das Recht zur L» st-

barreiisstener sehr in Frage stellen .
'Auch die Vcr -

onstaltvngen zinii Katholikentag,kann .nan nicht unter die
Belustigungen na . b 8 2 nnterbringen .

Der 1l ::: stand , daß der Stadtrat einstimmig einen ,
gegenieiligen Be -chlnß gefaßt hat , kann uns nicht abhalten .
zu 'agtn , was wir dazu denken . Ter Stadtrat kann nn "

ran -
^nur dann in >̂ Unrecht letzen , wenn er uns - zunächst einmal

h- w . ! sagt , was e r nach der Revolution als v n tze r ! a n d i e
! N « 1- a n st a 1 1 u n a . l '-etrackitiftz /

l
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, Wieder 6 Uhr -Ladenschlnb . Der TemobiimachuugSausschuß' ^at in seiner gestrigen Sitzung die Anordnung des 8 Uhr-Laden¬
schlusses wieder aufgehoben . Die offenen Verkaufsstellendürfen nunmehr wieder an Werktagen von 9 Uhr vormittagsbis 6 Uhr abends, an Samstagen sowie an Vortagen von Feier¬tagen bis 7 Uhr abends '

geöffnet fein.
Rintheim . Zur Richtigstellung der Vorgängein der Parreiverfammlung vom Sonntag , den 16 . No-vember, im Gasthaus zur „Schwane " gibt der Futzballklub

..Nordstern" Cf. SB. folgende Darstellung : Der Fußballklub hatmit dem Vorstand des sozialdemokratischen Vereins sich darauf¬hin geeinigt, daß die Parteiversammlung um H4 Uhr, spätestens4 Uhr beendet sei und der Fußballklub , der eine G e d 'ä ch t -
nisfeier für seine gefallenen Mitglied e 'r . ver¬
anstalten wollte, zu diesem Zeitpunkt den Saal , bekommen kann.Tie Mitglieder des Fußballklubs haben sich darauf eingerich¬tet und sich int Nebenzimmer versammelt. Nach und nach wurdeder kleine Raum des Nebenzimmers derart angefüllt , daß es
unmöglich war , die Leute nach dem angesetzten Termin darin
festzuhalten. Um 4 Uhr, zur festgesetzten Zeit , glaubten dahecdie Mitglieder des Vereins das Recht zu haben den Saal zubetreten und als die Eintretenden hörten, daß der Referentnoch spricht , haben sie sich durchaus ruhig verhalten . Tie
Aeußeruugen eines hiesigen Redners in der Diskussion von
..Lausbuben " und von „Blödsinn" waren durchaus deplaziert.Die Mitglieder des Fußballklubs find zum größten Teit ältereLebte und eine Gedenkfeier für gefallene Mitglieder ist kein IBlödsinn. Auch ist zu erklären , daß der Wirt des Lokales , der
selbst Parteimitglied ist. in » keiner Weise dazu behstf 'ich war,die Versammlung zu stören, im Gegenteil/er hat die Mitaliederdes Fußballklubs veranlaßt . so lange zu warten , bis die Partei -
vetsammlung beendet ist . Es ist nicht Schuld des Fußballklubsund des Wirtes , daß die Pärteiversammlüng , die auf ’AB Uhrougesetzt war , erst um %4 Uhr begonnen wurde.

*
* *

Der Verfasser der Notiz in der Montagsausgabe schreibtuns zu dieser „ Richtigstellung"
: Daß der Fußballklub den Saalvo7i 4 Uhr an bestellt hatte , ist richtig,, ebenso auch , daß die poli¬

tische Versammlung nicht um 2 % beginnen konnte , weil, sich
so langsam gegen 314 Uhr erst so viele Teilnehmer einge¬sunden hatten , daß zur Not begönnen werden kannte. Auchdann kamen immer noch Zuhörer , manche glücklich nachVii Uhr. Nicht der Wahrheit entspricht eS aber , daß die Mit¬glieder des Klubs sich beim Eintritt in den Saal ruhig verhal¬ten habeî , als sie „börtenl daß der Referent noch spricht "

. Dashaben die Klubmitglleder schon im Boxzimmex gehört, wie
>uan im Saale selbst ' die jungen Leute draußen hören konnte .Die bereindrängenden Klubmitglieder waren — abgesehen voneinigen, ihnen vorausgegangenen Musikern — aussch ' ießlichganz junge Menschen , die erst still wurden , als GenosseSchöpfkin sie energisch zur Ruhe vermahnte und ihnen das U n -

gehörige ihres Benehmens in scharfen Worten vorhiclt.Dann erst verhielten ste sich still . Daß der Schwanenwirt inkeiner Weise den jungen Leuten bei ihrem ganz ungehörigenEindringen behilflich gewesen sein soll , nnderspricht der
augenscheinlich konstatierten Tatsache. Umso schlimmer,’ wenn der Wirt als Parteimitalied diese Störung nichtzn verhindern , trachtete. Wenn die Kllibmitglwder vnnkt 4 Ubrden Saal haben wollten, gebot das einfachste An .stand ? -gesübl und die schuldige Rücksicht auf eine ernstepolitische Veranstaltung , daß ein Mitglied sich zum Vor¬
sitzenden der Versammlung benäh und ibn darauf aufmerksammachte, daß Her Saal von 4 N^r an besteht sei . Dann würdesicher der Vorsitzende die Beendigung der Verlammluna berbei-genchrt haben. So aber ließ die leider alles an¬dere vergessende Vergnügungssucht geradeder jungen Leute , sie auch die Rücksicht ver¬gessen , die man ernsten Veranstaltungen der
Arbeiterbewegung schuldet . Um ia nicht von einerUnterhaltung ein paar Minuten eiullubüßen . wurde einepolitische Verlamlnua gestört. Das ist ein Verhalten ,da? Arbeitern nicht geziemt — in der beuti-wn sobitter ernsten Zeit erst recht nicht . Das osten zusagen, ist einfach Pflicht, auch wenn im Rintbeimer FichhgN -klub die Emvörung über die henechtiote Kritik noch so oro^ ist.Wenn die Mitasteder des Fubballkb -bs zum größtenältere Leute sind , so haben sie die P ^ll -bt . die jungen ^Mit¬glieder auch zum Anstand und attr Achtung von den Ver¬anstaltungen der ^Partei zu erziehen. Am Sonntag konnteman hiervon leider noch nichts merlen . \

. Wetterberichte, insbesondere Sckmee- und Rodehberichte bauhen Höhen des Schwarzwalles , wird der Verkehreverein vonnun an wieder in seinen Auskunftsstesten, Babnhofp^atz 6 undam Zeitungsbäuschen beim Hotel Germania , ausbänaen . —Neuester Bericht von Triberg : 15 cm guter Schnee, Sonne .

Mittwoch, den 19 . ?' ruiber 1919,
Vertriebene Elsast- Lothringer ' Donnerstag abend 7 Uhrgesellige Zusammenkunft im „ Elefanten " (Kaiserstraße).

Die Verhandlungen vor dem NntersiickinigSgericht und
. b| t gegenrcvolntioniire Vorstoß

find von solcher Wichtigkeit , daß es notwendig ist, sich dar¬über näher zu orientieren . Unseren Genossinnen und Ge¬
nossen ist dazu in der heute abend 7 Uhr im „Auerhahn"
stattfindenden

- Part ^ iversammlnng -
Gelegenheit geboten. Landtagsabg . Gen. A . Weiß¬mann wird diese Materie in einem Dortrag behandeln.Darum , Genossinnen und ' Genossen , erscheint zahlreich !
III I ! i »m in iw iihimimi— — 11w— wwumi — w

Rüppurr . Sozialdemokratischer Verein . Un¬
sere nächste Millgliedervers -ammlung wuß wegen der
schlechten . BeleuchtungSverhältnisie auSnabmSmeise am k a in »iHe ndest Sonntag , nachmittags 8 Ubr, 'm „ Z ä h r ' n r. z tLöwen " stattfinden . Dadurch ist allen Mitgliedern Gelegen¬heit gegeben , die Versammlung zu besuchen . Dieselbe soll da¬
durch anregend gestaltet werden, daß ein kurzer Vortrag mit
Diskussion stattfindet . Ein '

Genosie spricht über „Die An¬
fänge der modernen Arbeiterbewegung ".

Rintheim . Wie auch aus dem Polizeibericht bekannt ist.wurde in der Narbt vom Sonntaa auf Montag dem LandwirtKieS ein zweijähriges Rind gestohlen , ins nabe Brückst« ge¬führt und dort geschlachtet. Die Haut , der Kopf und sonstige ?UebOh' eibsel zeugten von der Schlacktstätt«. Daß ein fachkundi¬ger Tät - i; , dabei ist. zeiat die znnftaemäße Schlachtung, da»nötige Handwerkzeuq, wie Rollen znm Hochwinden n . dergl.Zwischen 4 nnd 5 Ubr überholten Pasianten zwei Männer , diemit einem beladenen Handwagen der Stadt znstrebten. Die
bestohlene Famiste , die sonst von Unglück beimaesuckit ist, siebat durch den Krieg zwei boffnnnnsvnNe Söbne verloren , wirdallnemein bedauert . Wann rafft sich die hiesige Büraersck>gsta» s, hier mannhaft einzugreifen und bildet eine freiwilligeBstraerwe 'dr ?

Erwischt! Die „ Konst . Ztg.
" meldet: Durch rechtzeitige ?Einnreifen der Babnv -rwnllirng Ueberlingen, der Gendarmerieund der Kriminalpoll -et Karlsruhe gelang es . 1 1jff entnerWetze n zn beschlagnahmen, welche » RechtsanwaltK 3 v v e l in K a r l S r n b e in einem Möbelwagen von hierdorthin verbrämt batte . Den Wetzen hatte Arm» Anna KellerWitwe in Aufkirch bet Ueberlingen . unzulässigerweise gellekeri .

Schleichhandel mit Tabak und Klaarren . Der verheiratete
Techniker Heinrich Gigßner hier , Lamevstrabe 2. aeignat zurNn ^eiae . weil er leis Just ds. I » SckNeichhandel mit Tabak nndKioarren triebt Ein größeres Quantum Zigarren wurde be -
schlannabmt. .

. Dicbstäv' e . An der Nacht vom 17 . ans 1b , November wurde» ine an der Nebeniusstraße gelegene Gartenbütte erbroch-n unddnegna i sbabn und 7 Hübner entwendeß Täwr ist nnh -stanntrsgx ?zr,s^wa in d ^n Nacht vom 17. ans 1b wonember wurde in dershorllriodeî ll-oüe von unbekanntem Töter an einem S ^ au-kallen dse Scheibe eingeschlaaen und für etwa 170 . Ä Waren
gestohlen .

Deutscher Metallarbeiter -Verband. Die Mitalieder desV-edondes werden aus die von der wrianermaltuna aranoieelvn^Nnllatte- Ahe»>de binaeo-jesen . Die beende snwen in der Reihen-im’Vt» ; D" r^gch, 91 . November. Rästoit . 99 . Nov . . .KorMrnbe.W . Nov ., Gane-enau . 8? . Nov . . Noden-w^ven 9b Dev . . E^nsnaen96 . Nov . . Br " -bsni 9b . Nov . Beoinn 7 Nr>r . Die Veransta ^vin -aen verlvrechen einige genirßrei^ e Stunden uuw kann allenbNitgsiedern der ^ elu-b nur wärmstenS empfohlen werden.(Näheres siehe Anserate.)

TTncbi'fcftMflu .
nach Mexiko .

Berlin . 19. Nov . Der „Berliner Lokalanzeiaer" meldet, daßda? Staatsdepartement in Washington miiaeteilt Hobe, daßdie Regierung Schritte unternammen Hab« , um die Verschie¬bung von großen Waffen - und MnniiionSsendunaen . die Spa¬nien und Belgien nach Mexiko senden, zu verhindern.
Ĉ tit knotest der deutschen Reaiernna.

B -rlin , 1b . Nov . An die Schweizerische Gesandt¬schaft al? die Bertretung der deutschen Jntertsien ist fo ' gendeVeiba' noie gerichtet worden : 'Das Auswärtige Ami bittet dieSck'weireri ^ ^ e Grirrndirchnst um ibre Permiiiluna damit die
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Schweizerische Gesandtschaft ln London und Paris die bri.tische und französische Regierung mit tunlichster Beschleunigungdavon in Kenntnis setzt, daß eingelaufenen Nachrichten zufolgedeutsche Kriegsgefangene in englischen und französischen Ge .fangcnenlagern trotz allem Widerstreben vielfach gezwungenworden sind, in die polnische Armee rinzntrete «. Die deutsche ^Regierung legt gegen dieses Borgehen nachdrücklich Verwahrung

"
ein und bittet durch Verinittlnng der Schweizerischen Gesandt¬schaft in Paris bei der französischen Regierung darauf zu ,dränaen . daß an die Lagerkommandanten ein strenges Verbotder Duldung oder Begünstigung solcher Zwangswerbungen «*.geht.
Noch ein alldeutscher Vorftotz im Untersuchnngs,

, Ausschuß.
Berlin , "18. Nov . Während der Vernehmung de? Generals

Ludendor 'ff kam eS heute, als der Zeuge sich über dieWeltlage zur Zeit der Berufung des Generals v. Hinden-
bnrg an die Spitze der O . H . L. äußerte , zu einem Zwischenfall.Der Vorsitzende unterbrach den Redner und machte ihndarauf aufmerksam, daß Werturkeile nicht abgegeben wer.den sollten . Sachverständiger Prof . Dietrich Schäfer (ein be¬
sonders fanatischer Alldeutscher . ■ Red.) erklärte nun , als Sach,
verständiger füble ^ r sich verpflichtet, festznstellen , daß er bei dem
Beschluß de? AuSsĉ lisieS, Werturteile sollten nicht abgegebenwerden, nicht mitgewlrkt habe. Wenn die Entscheidung darüber .waS ein Werturteil sei, einer einzelnen Person , also hier dem
Vorsitzenden überlasten werden sollte , könne er da? nicht als einVerfahren anerkennen, wodurch die volle Wahrheit ans Licht ge¬bracht werde.

Der Vorsitzende entgeanete, die Sachverständigen bat¬ten selbstverständlich bei den Beschllisien des AusschnsieS nichtmitzuwirken-. Er lesie aber Verwahrung dagegen ein , daß ein
Sachverständiger die Tätigkeit de? AusschnsieS in dieser Weisekritisiere. Praß Dietrich Schäker bebarrte bei seinem Einspruch,moraus der Vors'vende die Verbaob ' -'na unterbrach und derNu?sch»ß sich zurückzaa , um zu der Erklärrma de? Sachperllän -diaen Stellnnq zu nehmen. Nach längerer Beratung verkün¬dete der Vorsikenbe ven m -sgir -. r, ?si,?schui>eS , durch welchender Einspruch ve? Vroß Dietrich Schäfer znrückoewtescn wurde.

§?1tu¥t1 - entsche« illrieasqekanqener.
Lasel, 19, Nov . Einer Baseler Depesche zufolge wird ausParis gemeldet, daß nach Berichten aus Lille die deutschen

Kriegsgefangenen neuerdings immer zahlreicher zu entfliehen
versuchen . Die letzte Gruppe , die au ? c ' venk' Lager aus Frank¬
reich entfloh, sei nicht weniger als 79 Personen stark gewesen .

Die Schweiz und der Völkerbnnd.
Bern , 19. Nov . Der Nationalrat verhandelte überden Eintritt der Schweiz in de » Völkerbund .Ge l pke - Basel sagte, man lege de »' Völkerbund zu viel Ge¬wicht , bei . Man sollte wIt Rücksicht nehmen aul das schtveize»rische Nationalgefühl . A >u übelaeu sei der Völkerbund ein

Wnbnqebilbe. Er garantiere ^» ch » i R die Neutralität der
Schweiz . Nur den skriedeusvertrac erkenne sie an . DgS An »
svruchsrecht auf den ' freien Rbe.ia würde der Schweiz vonirrankreich und Deutschland bebrüten . Die Schweiz täte bester,sich aus i^r nationales Beßmßt ' ei » zu verlassen , al? internatio¬nalen Gebilden nack'zusaaen Die '

? durchaus ablehnende Hal¬tung wurde von zwei welschschweiwrilchen Sprechern lebbaßt be-
kömvst . Die S " - i <' sv »mefraten wäre ’ gegen den Eintritt der
Schweiz in den m- il sie di,' internationale llmard -nuna der Dinge erstreben. 11 m n rt n • Tnrgau trat für denVölkerbund ein . Es sei wabl richtig , daß die kleinen Ländernam Völterbund nur uua ?nüaend berückstchtiat würden nnd daßvax allem die Neutrasstsit nickst hell aewabri sei. Aber in dieser
schweren Zeit mit il-rer ärgsten llnardnung sei der Völkerbunddie ein - ia? Hulsuuna , Dnaenen trai der Basler Spr -cker Sei¬ler aXlen den Völsrebund aus . weil auch er eine Schwächungder - schwel-erilchen Ne- - iralitöt befürchtet.

Veegnvnertliz, , gnie peitaritkel , Deutsche Vesttik. Ausland ,Au ? der Stad » nnd Lebte Nachrichten ^ ermann Kodel ; für Ba¬
sische Velistf Aua - der Vartei , Kommunate? . Soziale? nnd ikenil-le»on Hermann W ' nter : für den Anzeigenteil Gustav Krügersämtlich in Karlsruhe , Luiienstraße 24.

TerrinQanzefaer.
Karlsruhe . (Arbeitnebmerverband des Friseur »

und H a a r g e w e r be S .) Mittẑ poch . 19 Nov^ abends
l/»9 Uhr, im. „Saimen " Versammluieg- Hw zahlreichesErscheinen wird ersticht . -^ Sonntag , den 23., nachm .
4 Ubr. daielbst Versammlung aller Lehrlinge im Frikeur -
gewerbe. Es bittet alle Lehrlinge zu erscheinen 8071

Der Vorstand.

VI . NUND , ARRH mu eingetrolfen !| KARLSRUHE. MAXAUSTRASSEr,

MWer«
werden fortwährend an.

gekauft 7760
®. Meeß , geb . Stürmer ,

> Erbprinzenstr. 21 , I I.

GWeber«
werden fortwährend an-
! , ' gekauft 7719
K. Möser » Kreuzstraße 20 . «^

gleich welche Branche, mit
» der ohne HauS, sofort zu
(kaufen gesucht. 7899
M . Busain , Liegenschafts -
Büro, Herrenstraße »di.

Erstklassiger

WeftenWeirer
}>et sofort aw gesucht, -w

P. Bang, M7ä
Herrenschneider ,

— Amalisnstraße 89 . —

Bettnässen
Abhilfe sofort. Alter und
Geschlecht angeben. Aus¬
kunft kdstcnloS. Mch:kur -
Versand München i l >„
Neureutherstr. 18. 7987

Kau -Tabak
(echter Nordhäuser )

Ziprresgesch . Gastav StSizlngei1
Karlstr . 49 (am Karlstor ) . Telefon 5092 .

y
, t
in allen Farben \

Ferner grosser Posten

Oardlnen -Resfe
staunend billig /

sowie 80SOSebOßBüsfoflB
O

esslii » .

iiiiiiiBinäefei
iS Telephon W93Kaiserstr . 33 Telephon

fifinstiger Einkauf für WiedewerMnIsr

Falzwaren
Colliers, Kragen , Muffen . |

Moderne For'nen Solide Verarbeitung jS
Gl S t;

"' Alaska -Fuchs j
sowie allen , an iere^ 6785 S

Palz - Arten . |
Zirkel 32 , 1 Treppe E

W . Lehmann I
im Hause der Kahrradhendlimg. =

üjlllltllllf!ll !ll !lllll !l!lllllllillll !lllli !lllllllll !!lll| !lll!l!llllll !ll !il !ini !llllllllll
• ce . ust .ix-Jtx . «* ( «* > e«cwxce . .<»

;
f
i

Baubund-Möbsi
kaufen Sie preiswert v |

und formschön Barzahlung oder ?
erielcliterts Zafiiünqsbedingünien :

bei der gemeinnützig . Hausratgesellschaft £
ladlsciter Baabund 6. m. b. H. ;

8310 Karlsruhe . -Karl-Friedrichstrasse 22 (Eckhaus Ronde’lplltz ) S
Taatlich geöffnet von vorm . 8 — 12, naclun. 1 —5 Uhr. «

. Samstag von vorm. 8 —12, nactim. 2—6 Uhr ?
S » Fernsprecher 5157. !»pimi noiii »t » » ».>« im w m imn w •>■***-*> •

<4

- . — - ^ &uacaat8saM jcatmm
ritt . : kMÄ für bnVMftm».

—— W— g

Etandesbnch -AuszSge
Utr Stöbt Kaklsrud ?

Gahurte,, . Kurt Otto .Vatei Karl Kolb, Kgulmann.
Wil >el n Herbert Walter.Vater Wllh .Hertel, Eiien-
bobn- ? ekret ' r . Panl Ro-
b -rr . 'll . lggul Neureuttber,
städ ' . Arbeiter . Karl K-riedr.
Va 'er Will 'Vubles. Mevger
t ^ olf Wilhelm. Vater V'dol'
(stretber, siichmcister . Mar¬
got Hilde 'Berta . V, Gustav
lderrmann . Schlosser . Artur
ssranz, Vater ^ran , Gütte.Bannarb . Friedr . Heinrich
Ernst, Vater si'-rievLBSchreck
Schlosser . Alwin KlandinS
Vater Gg. Mink , Obervon -
selretär . ssriedrich Emil.Karl Mari niltan , Vater
skriedr Kistner , Kaufmann.E friede Jo anna , Vater
J 'banneS R " bn . Bäcker
Margareta Wilhelmine, V .G 'eDietle , Heizer. Hein¬
rich Erwin . Vater Friedrich
Knanß, Schnbmachermeiüer
Adolf August , Vater Friedr .Gro '' . Holzarbeiter . Erika
Pa sta . Va er RudolfHanier
Bäckermei rer . Fritz Karl
Werner. <iater Karl Friih-
lich , Ka ' -le iener. Herta
Lina, Vater strrl Schollen-
berqer, Maichinenichloster .

Gheanfgebote . Wilhelm
Schser von hier, Schreiner
hier , mit Anna Zielke von
Mannheim. Georg Helfer
von hier, Maler lier , mit
Maria Bath von Galvbera.
August Schule von hier,Viirogehilfe hier, mit Wil -
üelmine Leckt von Eaaen-

stein . August Schäfer von
Wolfarts l'eier. Kunstmaler
hier, mit Anna Kistner von
hier . « .

Todesfälle . SelmaMau »
rer . 76 Jahre alt , Witwe des
Kau mann August Maiker .
Linie Weinkaus .88Jabre alt,
Eheirgu d . Pol .-Dberivacht-
me ster» W' lhe >m Wlinkauf.
Franz Beschert. Ehemann,
Reckn.-Rat , 55 Jahr « alt .
Julius Kilign, Ehemann,
Obervostschaffner a,D ..7S I .
alt . Anna Wagner, 74 Jahr «
alt^ Witwe deS Restaurat»
Leop. Wagner. Ada -n Wei¬
bel , Ehemaün, Babnarbeit ^32 Jahre alt. Herbert, 14 I .
alt . V . Wily . Hafner. Ing .
Johanna Lang. 68 Jahr «
alt , Ehefrau des Sltbürger »
meister » Ant . Lang. Enima,
12 Jahre alt . Vater Taver
Sckweiggart, kchlosier . Elise
Fischer. 65 Jahre alt . Witwe
des Kutschmeibesttzer? Jakob
Fischer. Maria Jüngst . 65 I .alt , Ehefrau de» Privatm .
Engelvert Jüngst . Philip «,pme Schwarz, Diakonissin ,»1 Jahre alt . Wilhelm
Prenß , Steuerassistent. Ehe »
mann, alt 32 Jahre . Karo-
line^Peikert, alt 83 Jahre ,Witwe von Ferd. Peikert,Meckaniter. Frieda Klein
Verkäuferin, ledig, alt 24 I .
Barbara Doseubach , alt 48
Jahre . Ehefrau von Ludw.
Doienbach , Lok .- Führer .
Franz, alt 8 Jahre , Vater
F'aver Metzinger . Vier¬
führer. Friedrich Gabler ,
Ehemann, Dreher , alt
68. Jabre

't

?
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-Wäscherei

liefert in 8 Tagen

Stärke -Wäsche
Annahmestellen:

Karlsruhe :
Ludwig -Wilhe ’.mstr . 5.
Kaiserstrasse 34 n. 243.
Gerwigstrasse 46.
Amalienstrasse 16.
Waldstrasse 64.
Wilhelmstrasse 32.
Augustastrasse 13.
Sehillerstrasse 13.
Kaiseralle 87.
Gabelsbergerstrasse 1.
Rheinstrasse 18.

Durlach : ,
Hauptstrasse 15.

VMg za verkaufen:
Mehrere Schnbladenkom -

mode , Waschkommode mit
Marmor , Nachttische mit
Marmor , poliertes Kinder¬
bett . eisernes Kinderbett ,
Rohrsessel , eichener Aus¬
ziehtisch mit Einlage , kom¬
plettes Bett mit Roßhaar¬
matratze , Schulbank , Konsol
mit Marmor und Gold -
Spiegel , Wäsche- Schrank
sBrandkasten ), Küchenbüfett
u. s. w. 8099

Krämers Möbelhaus
69 Kaiserstraße 69

— Ecke Waldhornstraße . —

Schlecht '
Schreiber

frier und auswärts
verlangen Sie Gratis -Pro -
spekt durch den Spezialist .

F . Buok
für 8033

Aandschriftrerbessernng
Karlsruhe , Lessingstr.78.
Erfolge verbiüöend auch
f^ r Fernunterricht .

EiulWigerMum
zum Versenden von Post¬
paketen für eigene Rechnung
gesucht. Sehr hohen Ver¬
dienst, leichte bequeme Tä¬
tigkeit im Hause . 8096

W . Elvcnkemper »
M ü n st e r i . W,

Dortmunderstr . 38, Abt . Ib .

Gebrüder

Scham
Wir empfehlen :

garantiert reines

in luftdicht abge¬
schlossenen Blech¬
büchsen in 3 ‘/j Pld .
Nettogewicht oder

lose ausgewogen
Pfund

Mk .

Karlsruhe
8095Bierabend

der 4 . Komp . Zug Mühlburg
Mittwoch , den 19 .Nov. , abends 71/* Lhr
Grosser Saal der Westendhalle, Rheinstr.

am

Empfehle mein Lager

von Mk. 200 . — an

L. Brotz
Marienstrasse 18 Tel. 3950

8083

u . Geschlecht angeben . Aus - 1 für die Küche per sofort
kunft umsonst. Sanitas - gesucht. 8059
Depot Halle a . S . 217 a. 1 „ Zur Postkutsche " '

Anssteünng :
£ Ecke Kaiser- u. Douglasstr .
: . ~ r » ( Hauptpost )

MlUINNMIIMNNIMMMMIMMUMMMINIIUIMMNUlNNl

i Gut bürgerliche |

1 Wohnungs- I
1 Einrichtungen ! (
üiiiimiiiiimiiiiiiinunimiiiimuiatinmuinimuiiiiiiiiiiiiiil

9898
Banptlager :
, ii
/ L
V Haltestelle

Muhlburg , Phlllppslr . 19
fStrassenbahn -

^

RESIDEHZ- abichlSDiBle
Waldstrasse 30 | Schillerstr . 22 | Kaiserstr .

Spielpläne vom 19. bis 21 . November 1919 . 8067
Die Sensation des Tages !

I„Morphium "
Ein Meisterwerk der Filmkunst
in sechs Akten nach den Auf -

[ Zeichnungen eines Morphi -
misten . — Inszeniert von :

[ Julius Urgiß u. Max Jungk.
Regie : Bruno Ziener .

Hauptdarsteller :
Bruno Deearli .

Glänzende Kritiken in Tages¬
und Fachzeitungen . Ein Reiz

i an Ausstattung , Kostümen ,
I Einzel - und Gruppenbildern ,wie er nicht grösser geboten

werden kann .

Reinhold Schünzel
Werner Krauss

Hanne Brinkmann
in dem Baktigen Lebensbild :

D^ Klädchen u.
flitf Männer.

Treu der Jugend.
Tragödie in 4 Akten .

Hauptdarsteller :
Theodor Loos .

Die 4 Teufel
Drama aus dem Artistenleben

in 3 Akten .

Magde Lessing m

Spielzeit : Samstags von 4 —10 Uhr ; Sonntags von 3—9 Uhr ; an den übrigen Tagen von5— 9 Uhr ; Programtnspieidauer IV « Stunde ; Kartenverkauf V« Stunde vor Spielbeginn

Mkidkk
für erstklassige Arbeit
sucht für dauernd

Hans LeyeudeLrr
Kaiserstraße ISA .
/ Helle Werkstatt ^
^ Höchste Löhnen

•042

mit 6—7% Rente mit und
ohne Geschäften hier und
auswärts die durch Ver¬
kauf sofort beziehbar sind,
bei kleiner Anzahlung stets
zu verkaufen . 7537

M. Brrsam ,
Siegensch .-Biiro Karls¬
ruhe . Herrenstraße 38 .

Hiilwiiiiiiimii. .
Galerie Nass

Kaiserstrasse 187.

November 1919

der 7719

Vereinigung
bildender Künstler

Dlannbelm.

Gesucht
wird zuverlässiges

Ehepaar
für sofort ; der Mann als
Kraftwagenführer u. Haus¬
verwalter . die Frau zur
Büroreinigung und Bedie¬
nung . Bewerbungen mit
Zeugnissen und Gehalts¬
ansprüchen unter Nr . 8o9 *
an das Volksfreundbüro .

m » » ee < > e e si s > e i « > n » > » > < mn > e > « e e > « » aZg
X

“
Herren - und Damenhut - Fabrik

Alfred Seidel i
Kaiser - Allee 23 * Passage 40

Dmpressen ™
-TS SEHüten

nach neuesten Modellen . — Saubere Ausführung, — Schnelle Bedienung
X m > » «X » UM I < M > O « I <HI « I « M M > l >

Mgnbe een Brennhnlz !m Hatdwmd
zur SkWnOereitnng.

Fm Anschlub an unsere Bekanntmachung vom17. vorigen Monats wird hiermit bestimmt , daß die
Inhaber nachverzeichneter Erlaubnisscheine sich jeweilsfrüh 8 Uhr einzufinden haben und zwar :
1 . Bei Forstwart Heß .
Nr . 601/650 amLl . d .MtS .

S . bei Forstwart Borel
Nr . 1541/1580 am 21. d .Mts .
, 1531/1620 , 22. „ ,
, 1621/1660 , 24 . , „
, 1661/1700 , 25. . ,
, 1701/1740 . 26 . , ,
. 1741/1764 . 27. „ .
Zusammenkunft beim
früh . Hofwasserwerk .

651/700
, 701/750 „ 24. , ,
, 751/800 . 25 . , ,
, 801/850 , 26. , ,
, 851/900 , 27 . , .
, 901/950 . 28 . , ,
. 951/1000 „ 29 . , .
„ 4260/4316 , 1. Dez.

Zusammenkunft bei der
Telegraphenkaserne .

3 . bei Forstwart Linder .
Nr . 2601 /26w am 21. d. M .

, 2841/2680 , 22. , ,
, 2681/2720 . 24. , ,
, 2721/2760 , 25. , ,
, 2761/2800 , 26. , ,
, 2901/2930 , 27. , ,
, 2994/3000 , 27. , ,

Zusammenkunft beim Rosenhof .
Die genaue Einhaltung der den Scheinen aufge¬druckten Bestimmungen wird bei Vermeidung von

Strafe oder Ausweisung aus dem Walde dringend
empfohlen . Abends nach 6 Uhr darf kein Holz mehr
gehauen oder abgeführt iverden . 8063

Karlsruhe , den 17. November 1919.
Forstamt Karlsruhe - Hardt .

»
-VUOSCykrONIQ

SPUCKT *

Besser als
Worte

überzeug! der Vergleich .
Schlagend beweist er
die Überlegenheit von

Schuhputz

Erdal
schwort , tetb. braun, rotbraun
ADonbmieOcr WernerC Hertz.Mains

Herrenhut-
Fassonier -Werkstätte

Ton

Alfred Günther
Telephon 3036 Zähriigerstr. 59

(beim Marktplatz ) 8081

empfiehlt sich im Modernisieren ,
Auf bügeln , Reinigen nnd Farben
von Herren -Hüten aller Art , bei
massigen Preisen u. reeller Bedienung .

Hmail-Heschirre
werden dauerhaft repariert (nicht gelötet ) 6814

Gefcbirr-R.eparaluranl'lalt 1
Karlsruhe , « öruerstr . 38 , im Hof. Telefon 142lj

Leiterwagen
in kräftiger Bauart, äußerst vorteilhaft im

C. Snndlnch Rnchs.
Inhaber Otto Weber .

28 Schützenstratze 20 . 8079

Welt - Kino
Telephon 5448 Kaiserstrasse 133
iHiHiiiiimmiiH iii iiH iiiii ii HiiiriiinmmiiimiHiiRHiiimiiH iii iHi

gj : Nur 3 Tage ^
Mittwoch — Donnerstag — Freitag

netemivscniager
Das Geheimnis

der Nizzastrafie!
Ein äusserst interessanter Detektivschlager
in dem sich die Handlung in geschicktester
Weise entwickelt und den Beschauer bis zum

Schluss in vollster Spannung halt .
8 Akte . 3 Akte

Wildwest ! WildwestI
Broncho - Billy
und der Sheriff
Lustspiel Lustspiel

Emil hat Zahnschmerzen
ein urgelungenes Lustspiel mit stürmischem

Lacherfolg in 9 Akten mit

• Helene Voß .

Raucherfrost'
Tabletten , 7150

das beste Mittel gegen den
Rauchreiz . Unschädlich !
Schachtel 2 . - , von 6
Schachteln an portofrei .
Tausende Anerkennungen .
Vf. Aokll L- Ko. , Kamöurg 23

Biimlen-Jlrbeil,
HanShaltungs - Bürsten
und Roßhaar - Bürste »
empfiehlt Wilh . Boos ,
Viktoriastr . 6. «7«

krbseirmrbl .
€delkastanien,

Dörrobst, ]
OlelscbRom
und Hafer

empfiehlt 8025

N. J. Minner,
Kaiserstr. 50 . Tel . 152j
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Kraftfahrer!
Donnerstag » den ÄO. November » abends

Punkt 7 UI,r . finde: in der .. Änmbrinushalle " ,
Erbprinzenstraße 30 , eine wichtige

Vsrkammlung
für die Kraftfahrer von Karlsruhe und Umgebung statt.

Tagesordnung :

VefchWMlmg üb. einen Taris-Bcttragsentlvurs.
Wir ersuchen sämtliche Kraftfahrer pünktlich zu er¬

scheinen. — Auch ersuchen wir um mündliche Weiter¬
verbreitung dieser Einladung . 8077

Die SeNollSlcklW . 3. A. : Franz Sitt.
Büro : Wilhelmstraße 47 III — Telephon 3109 .

Sldituna ! Acklunq !

McWlsMM
Freitag , den LI .

in der „ Kroneuhallc "
November , abendö 6 Uhr
Kroncnstraße 3

Versammlung
ber Arbeiter -AnsschHe u >rä Ber !ra»ensleute

filmtlicher Groß- imd KleinhMdelsbetrieSe.
Tagesordnung :

Bekanntgabe der Lintmort der Arbeitgeberver¬
bände des Groß - und Kleinhandels auf das Gesuch
»m Gewährung ein r TeuerungSznlage nnd

weitere Beichlußiassnng hierüber .
Wir bitten sämtliche Vertrauensleute und Arbeiter¬

allsschüsse der Handelsbetriebe pünkt ich zu erscheinen .
Mitgliedsbuch ist als Ausweis mituibcingen . Wir

bitten um mündliche Weitcrverbreitung dieicr Einladung.

Die Seütionsleiwng der
'
HMZe

'
shi!fsr?rLeiter.

I . A. : Karl Brendle . 8073
Büro : Wilhelmstraße 47 , 3. Stock. .

Die etatmäßige Stelle des 11. Grundbuchbeamten
sStadtrechtsrat ) ist auf l . De ; ember >919 neu zu besetzen.
Gehaltsfestsetzungerfolgtaufgrund nä crerBeieinbaruiq .
Bewerber, die zum Rich :eramt befähigt sein müssen,
wollen ihre Gesuche umgehend bei uns einreichen .

Karlsruhe , den 1l . November 1919. 7999
Taz Bürgermcinerumt.

Stellenangebot .
Auf 1 . Januar 1920 ist die Stelle einer Leiterin

•ccr Luisenkrippe hier neu zu besetzen . ES kommen
nur Bewerberinnen in Betracht, welche praktische Er - ,
fahrung in der Leitung eines gleichen oder ähnlichen
Instituts besitzen und deren Vorbildung der Bad.
VerordiiUiig vom 2. Januar d. I ., die staatliche Prü¬
fung von Säuglings - und Kleinkinderpflegerinncn
betr ., entspricht. 8072

Anmeldungen sind spätesten? bis 6. Dezember
d. I . unter Anschluß von Zeugnissen an das Unter¬
zeichnete Amt zu richten.

Städt . Jugendamt .

IttascbinentecbniKer
mit sehr guter zeichn. Fertigk. zu sof. Eintritt gesucht.
Bewerb, mit Personalangaben u. Gehaltsfordg . an

Oberdirektion des Wasser - und Straßenbaues ,
Abteilung für Wasserkraft u . Elektrizität . 8069

$aatkartoffeMk $ tellting.
Die Bestellung von Saatkartoffeln für 1920 ist jetzt

,chon dringend, weil nach den neuen jetzigen Besnm-
mungen die Abschlüsse vor dem 30. Nov. 1919 getätigt
sein müssen. 6570

Wir fordern deshalb zur alsbaldigen Meldung des
* Bedarfs auf .

KarlSruhe - Rüppurr , den 22 . Sept .
'1919.

Städt . Landw ' rtfchaftsamt Karlsruhe -Rüppurr .

« K liier Pferde
lPonys ) sind ohne Garantie sofort zu verkaufen . Zu
besichtigen täglich von Val — 1 Uhr in bc» Stallungen
des ehemaligen Markgräflichc » Palais . Karl -
friedrichüraste . 80s2

Angebote sind zu richten an
Städt . Nahrungömittelamt Karlsruhe

AtMuacksonlag« 19.

Aufruf !
Am Sonntag , den 23 . November , vorm. 11 Uhr

findet im groheu Saale der Städt . Festhalle eine

p &e W1W " '
.
'

gegen die dem Geiste des Friedens , der Menschlichkeit
und des Völkerrechts hohnsprechende , nicht absehbare

ZiirWMiills nafertr © sfangeneit dmch Fmidreich
statt, das allen feierlichen Versicherungen zum Trotz selbst heute — nach
Ratifizierung des FriedenSvertrcigcs durch Clemenceau und das französische
Parlament — noch 500000 , geistig und körperlich zusammenbrechende
deutsche Brüder unter immcr^ neuen Vorwänden und Ausflüchten durch
menschenunwürdigste Friedens - Lllavcrei an den Rand der Verzweiflung treibt.
Es werden sprechen :

Der Vundesvorsitzende :
Rittm . a. D . Freiherr v. Lersner
Ober-Bürgermeister a. D. Siegrist

Frauen und Männer aller Parteien erscheint in Massen ! Vereine und
Schulen erscheint geschlossen ! Ihr seid dies nnscrn Brüdern schuldig !

— Tie Gesänge,icnsrage inst eine nationale Frage ! —

Volksöurrd zum Schutze der deutschen Kriegs- yAHrilgesaugenen
Bezirksgrnppe Karlsruhe

Ing . G u st. N n p p . Vorsitzender . 8076

— Rausch & Pester -n
Atelier vornehmer

Photographie

Vergrösserungs -
Anstalt

Erbprinzenstrasse 9
am Rondellplatz

Fernsprecher Nr. 2679 .
ÜL IH !

Vergrösserungen
DjmmNimimmmmiHniNiiii]j4iiunmitii[iiHniiiiirimiimtimi,
auch nach alten und
schlechten Originalen,
in mustergiltiger und
fachmännischer Aus¬

führung.

Schnellste Lieferung .

Bekanntmachung -
Ker die AbBe « MmM MnMfticfel.

Im Verfolg der die
^

stl.Belieferung Weiler nu ' ge ,
am Donnerstag , den 20.

Freitag,

Bekanntmachung vom II . d § . Mts . werden zur

bei den Bäckernummern 62 — 69 Eingetragenen

„ Samstag , . 2 „ . . . . 77 —82 .
, Montag, , 24 . . . . . . 83—90 .
, Dienstag , , 25 . , . . . . 91—98 .
» Mittwoch , » 26. . „ , . . 99—104 ,
, Donnerstag , , 27 . . . . . , 105 - 112 .
. Freilag . , 23 . , , 113 - 117
. Sa .nStag, . 29. . . . . . 118— 120 ,

Die Abgabe der Stiefel erfolgt in der neuen Städtischen Ausstellungshalle
(gegenüber der Festhallei . nur gegen Abgabe der Hanshaltungsmarke Nr . 74
(zunächst B graue Farbe ) mit llopfabschnitt .

Verlaufs zeit von morgens 9 Uhr durchgehend bis 4 Uhr uachmittagS. Es
wird nochmals daran au merksam gemacht , daß die Haushaltungsmarke Rr . 74
A und B nebst Kop 'aüschn tt sorgfältig aufznbcwahren ist, bis alle Haushaltungen
in der Reihensotge der Bäcker-Nummer aufgecufeu sind. 8073

Stadt . Beklet dungsftelle .

. Wiederherstellung PnnnAtl
aller besciiäaigten ■“

Großes Lager sämtlicher

ErsalzteliiÄSSS:“ Pappen
in der ersten und besten

Karlsruher

Puppen -Klinik

H . Bieler , Katestr. 223

Für Arbeitcrfäliger -
Humoristische u. heitere Lie¬
der für Männer - , gemischte-
und Frauenchöre.
Beilchenstr . 15 , Hl rechts.

zwischen Douglas- und Hirschstrasse . 8068
Schluss der Reparaturen Annahme am 1. Dezember .

Rabatt . Baratt

8815 Verknus von

Tcuu
: Möbel

Besichtigung ohne Kauf¬
zwang erwünscht .

Rauch,
I Dreh-rilr . 3. Dreherstr . 3.

Gesangvsreln „Lyra“
Durlach1864 1919

Einladung
zum

Fest -Konzert
anlässlich der Feier des

SS Mus» Sflnungs -JuMianms
am Samstag , den 22 . November

im Saale der Festhalle Durlaeh

Mitwirkende : ,M0
Fräulein Elisabeth Friedrich , Opern¬
sängerin am Landestheater Karlsruhe ;
Fräulein Liese Eisengrein , Durlach ;
Herr 0 . Wessbecher , Konzertsänger ,Karlsruhe ; Herr Alb. Banst , Violine,Durlach ; Die Kapelle des Reichsw .-
Sch.- Regts . 27 (früh. Leibgren .-Regt . 109)
Karlsruhe , unt. Leitung des Obermusik¬
meisters Herrn Bernhagen ; Der
Mfiunerchor des Vereins , Chorleitung :

Herr Chormeister H. Fröhlich .

Anfang punkt V28 lldr . Ende V2tO Ohr .
Kinder unter 14 Jahren ist
der Zutritt nicht gestattet .

Eintrittspreise : Mk. 5. — und Mk. 4.—
numerierte Plätze . Mk . 3.— unnumerierte
Plätze — einschliesslich Kartensteuer .

Programm mit Liedertexten 50 Pfg.
Vorverkauf bei Karl Walz, Buchhdlg .,
Haaptstrasse 66 ; Aug. Schindel jun.,
Hauptstrasse 88 ; Roh. Greiff, Zigarren-

handluug , Hauptstrasse 26.

Sadisehes Sandestheater.
Mittwoch , den 19. November 1919. 809f

Cavalierio rustioana .
Melodrama in einem Akt von Pietro MascagnL

Der Bajazzo .
Drama in zwei Akten von Leoncavallo.

Anfang 7 Uhr . (Gr . PO Ende 10 Uhr.

HM. Hos und ©arten reinpaltea
von Mäuse und Ratten , ist gerade jetzt Selbsterhaltungs -
pflicht und geschieht am besten und sichersten von
»Pestan und S'üfan* . Beide Artikel sind hergestellt
unter Kontrolle d "r oldenburgischen Landwirtschafts-
kammer , sind auch für Hamster Wühlmäuseusw . viel¬
fach erprobt . In ihrem eigenen Interesse müssen
Sie . Pestan und Düsan " in Ihrer Drogerie ver¬
langen , oder wo nicht vorrätig direkt von : General¬
vertreter für Baden 7205

G . Fanth , Mannheim , Heinrich-Lanzstr. 5.

Aluminium - Koshgeschirre
>!. Haushalf ungsgegensf ände

aus reinem, neuem Aluminium
hergestellt, sind die besten und
dauerhaftesten der Gegenwart.

WM einwandfreie Gesehirre.
Keine gefahrbringendenSplitter
wie bei Emaille , oder schäd¬
liche Verbindungen, wie bei
Messing , Kupfer usw . 6410

Sie kaufen vorteilhaft im

Aluminium -Spezial-Sefchäff

Gustav Nürnberger
Ulaldstraße 26 , (neben Residenz -Kino ) j

ständiger Eingang neuer Waren .
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